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Bürgermeister Josef Waas t
W aldhofen  hat einen seiner besten M ä n n e r  verloren. Unser Bürgerm eister Josef W a a s  ist M ittw och  8en 27. d. M .  

‘A; 5 A hr nachm ittags seinem schweren Leiden im 56. L ebensjahre erlegen.
D e r kurze A ufenthalt im schönen K ärn tnerlanöe konnte keine H eilung mehr bringen, er konnte ein Leder?, d as  nur durch 

starte W illenskrast seine T age  verlängerte, nicht m ehr retten.
Josef W a a s  wurde am  8. M ä r ;  1919 ;am  Bürgerm eister gew ählt. Lange J a h re  gehörte er schon dem Gem einde- und 

G tad tro te  an und reich an E rfah rung  und W issen, geschult unter tüchtigen D orgängern , übernahm  er dieses sorgenvolle A m t. 
Leiber w ar seine G esundheit nicht gleich seinem W illen  und seiner hingebenden Liebe zu seiner V aterstad t. D a s  verantw ortim gs- 
volle A m t bedeutete eine K ette allerschwerster G pfer, unter deren Last er nun zusammenbrach.

S e in e  Tätigkeit a ls  Bürgerm eister ist zu vielseitig, um sie hier zu w ürdigen. W ir  können nur aus d a s  herbe Schicksal 
verweisen, b as  es nicht zuließ, daß unser lieber Bürgerm eister sein H auptw erk, dem sein Herzblut galt, dem er T ag e  und ruhelose 
N ächte geopfert, daß er die neue K raft- und Lichtquelle an der U bbs nicht mehr vollendet sehen konnte.

B f l i c h t g e f ü h l ,  A r b e i t  und L i e d e  zum deutschen Wolke, zur H eim at, w ar der I n h a l t  des Lebens unseres teuren 
T o ten . S e in e r  V aterstadt, dem W e h te  seiner B ew o h n er «alten seine letzten Lebenskräfte. A nd  so trauert m it seiner Fam ilie  Die 
ganze Bewohnerschaft W aidho fens , die ihren volkstümlichsten Bürgerm eister zu G rab e  geleitet.

D ie  Beuffdbe Erbe fei ihm  leicht!

Der Schandfleck.
Ein« Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.)
(18. Fortsetzung.)

„Ich wollt, der Mensch mutzt sich lieber über feine 
Schuftereien schämen a ls  über feine Schwachheiten, so 
würde er nicht so oft aus Scham über feine Schwäche 
Zum Schuft. D er factermentische M üller hätte doch auch 
dazutun können, batz es nicht dahin kommt, wo sich alle 
Faden b is  zum Zerreißen spannen. Und jetzt sitzen alle, 
die mitgesponnen und nicht mitgesponnen haben, im Netz 
und können sich anfallen wie Geziefer."

E r stand eben vor einem Aste, an dem ein S p innen ­
netz zerflatterte, in  dessen M itte  die E ignerin  m it einer 
eingedrungenen Spinne erb ittert kämpfte.

„D as kneipt und zwackt sich untereinander nach feiner 
A rt."  ||

E r  setzte feinen Weg fort.
H ätt es dam it nu r auch e in  Absehen auf e in  Ende, 

w är recht! Besser a ls  a lle r Anfang und V erlauf ist 
im m er das Ende, weil es das End ist, m an hat die Sache 
fertjg vor sich, weiß doch, w as an  ih r ist und nim m t sich 
Beisviel und W arnung  d a ra u s ; aber im U nfertigen steckt 
m an selber m itten darin , merkt, batz m an m itläuft, aber 
nicht woher und wohin. E s ist nichts anderes, a ls  hätte 
das Unheil die Zeit Über gerastet und nahm jetzt e inen  
neuen A nlauf, oder nun verkriecht sich der eine, die a n ­
dere hebt protzen Jam m er an, zwei wissen gar nicht, wie 
ihnen geschieht, und ich selbst weitz mich nicht a u s ,(hab ich 
bisher auch recht getan  oder nicht? Ich hab doch getan, 
w as ich hab tun  können und dürfen, und seh, bei a lle r 
Vorsicht und guten M einung hab ich nicht mehr gerichtet 
a ls  die andern, die sich ferngehalten und die Sache haben 
wachsen lassen, so b reit und so hoch sie w erden will. E s 
hat wohl so kommen sollen! W as m an auch vorkehrt, 
es h ilft nichts, wenn etw as kommen w ill! Und so w ird 
auch G ott wissen, wo das h inaus soll, ich b in  noch blind 
dafü r!"  +

Cr kam wieder a n  dem Aste vorüber, a n  welchem das 
Spinnennetz jetzt leer und verlassen hing.

„Schau. da w ar keine stark genug, die andere aufzu­
fressen. Beide liegen wohl da unten im K rau t elendig­
lich zerbissen. Geschieht euch recht! F an g t Mücken, wie 
euer Geschäft ist und haltet Fried  untereinander. Daß 
sich dazu nicht Vieh noch Mensch verstehen mag! W enn 
m ir der M üller noch einmal sein Weib herüberschickt, 
dann (atz ich ihm doch einen andern  Grus; sagen."
. D a knisterte der Kies. Der B auer w andte sich nach 

dem Geräusche um und M agdalena stand vor ihm. E r 
zog die S tirn e  in  tiefe Falten .

„M a s  willst du da?"
„M it d ir  w ill ich reden, B ater."
„M ag sein. Aber ich hab weder Lust aufzuhorchen, 

noch A ntw ort zu gaben."
„O, tu mich nicht wegjagen, steh m ir Red. Ich meine 

es ja so ehrlich gegen dich, mutzt gegen mich nicht falsch 
sein! Schau, die M üllerin  glaubt, wenn sie dich über­
läuft und fragt und beredet, und beredet und fragt, sie 
würbe es doch richten, auch mich hat sie dazu anlernen 
wollen, aber ich keim dich besser. Ich hab m ir ein Herz 
genommen und heut, jetzt zur S tund , w ill ich m it dir 
reden, einm al für allem al! Ich weist, du  hast einen 
G rund, toast du nein sagst, ich weist cs: ganz bestimmt und 
ich fürcht ihn , denn um ein Geringes tust du nicht so, 
wegen einer Kleinigkeit hättest du taufend V orw änd' 
gefunden und weil du keinen einzigen vorgebracht hast, 
so ist es nur um so schlimmer. Aber wissen must ich, w arum  
du so handelst,denn es hängt meinLebensglückdaran, und 
wer m ir das verweigern will, der must doch nach Recht 
und B illigkeit mich Überzeugen, dast, w as ihn zwingt, 
auch für mich nicht zu ändern steht! Dich kann ja schrecken, 
w as mich nicht schreckt. Du kannst jai falsch denken, wo ich 
w ahr weist! Also sage m ir, w arum  du nein sagst,sag m ir, 
w arum  ich den F lo rian  nicht haben soll,"

Der B auer seufzte tief auf. „Du tust m ir  erbarm en, 
aber, so w ahr G ott im Himmel lebt, es steckt keine Eigen­
st nnigkeit dahin ter, glaub m ir, den mustt du toir a u s  den 
S in n  schlagen."

„W arum , nur sag w arum ?"
E r schüttelte den Kopf. „Ich kann nicht, kann nicht, 

D irn '!"
„V ater," rief sie bittend.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist  10 S e i t e n  s t a r k .

D er B auer schöpfte tief Atem.
„Du mutzt es m ir sagen", sagte sie leidenschaftlich, 

„du kannst über mich schalten, das ist richtig, aber ich 
kenn' dich, du wirst nicht wollen, dast ich denk', du tuest 
unrecht a n  m ir! D ir, gerade toir, trau ' ich zu, selbst wo 
du hart bist, datz du h a r t sein mutzt, und weil ich das tu, 
und weil ich a l t  genug bin, dast ich dich begreif' und ver­
steh', so sag m ir auch deinen G rund, es ist ja kein F rem ­
des, das danach fragt, ich bin ja doch dein K ind!"

„W enn du mein Kind wärst," stammelte der B auer 
m it feuchten Augen, „dann w är' eh' alles gut!"

„Ich bin doch nicht angenomm en?"
„R ein, — du bist deiner M u tte r K ind."
„D as deine nicht? Heiliger H erraott im Himmel! Du 

willst doch nicht sagen, toast sich meine M u tte r versündigt 
ha t?"

D er B auer sah ih r starr in s  Gesicht.
„ Jesu s ,M aria ! S o  bin  ich w ider Recht au f der W elt!"
S ie  w arf sich über die Bank in der Laube. Reindor- 

fe>r tra t hinzu, und sie schluchzte an  seiner B rust, ihr 
ganzer Körper schüttelte und w and sich, und immer be­
gann sie aufs neue und sagte dazwischen: „S ei nicht bös, 
— o, sei n u r nicht bös!" Der a lte  M an n  aber streichelte 
m it beiden zitternden Händen ihre nassen W angen und 
seine T ränen  fielen auf ih r reiches H aar.

Plötzlich unterdrückte sie d as Schluchzen, schob den 
B auer einen Schritt von sich und sah ihm grast in  die 
Augen. „ J a , wie ist denn das," sagte sie, „und wie pastt 
das zusammen, du hast es mich doch nie verspüren lag en ; 
du tust es wohl auch jetzt nicht, nur um mich zu kränken; 
w arum  verweigerst du mich dem F lo r ia n ? "

Dem B auer w ar der helle Schwelst au f die S tirn e  ge­
treten, er wischte m it dem Ärmel darüber. „E s ist schon 
allzuviel gesagt, schon zu viel, last es gut sein, frag nicht 
w eiter!"

„D a ich d as eine weist gib m ir das andere auch. Roch 
hast du mich in  deinerH and und kannst mich leiten. Ver­
last mich nicht in so schwerer S tu n d ', wo ich nicht weist, 
wo hinzu ich mich wenden soll. T u  es nicht, last in m ir 
keine Gedanken aufkommen: w enn du mich überweisen 
kannst, red', eh's zu spät ist! Roch frag’ ich, warum 
nicht sein kaun und  darf. w as w ider deinen W illen wä r', 
sag es, sonst möcht' ich m ir etwa den meinen nehmen.
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Z e i t g e s c h  c h M c h e s .
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

DeutsOisterreich.
Gewissermuhen a ls  P robe für die im Herbste kom­

menden N ationa lra tsw ah len  fanden am letzten S o n n ­
tage die Linzer G em einderatswahlen statt. W enn w ir 
dieselben einer näheren Besprechung unterziehen, dann 
au s dem Grunde, w eil dem E rgebnis dieser W ahl eine 
B edeutung w eit über die lokalen Verhältnisse h in au s­
gehend, zukommt. D ie Sozialdemokraten haben drei 
M andate  verloren, die Christlich,sozialen eines. D ie 
Erohdeutschen haben ihren Besitzstand zur Gänze be­
hauptet. D ie Verluste der Sozialdemokraten und Christ­
lichsozialen gingen auf das Konto der N ationalsoziali­
sten, die vier M andate  gewannen haben. Der W ah l­
ausgang ist deshalb so bemerkenswert und von über 
Linz hinausgehender Bedeutung, weil cs ,d as  erstemal 
feit dem Aufstiege der Sozialdemokratie ist, dah diese 
P a r te i  eine so erhebliche N iederlage zu verzeichnen hat, 
wie es die Linzer ist. D er S te rn  Ä erSozialiften m arxisti­
scher Färbung  ist im Verblassen. Diese schon seit einiger 
Z eit zu beobachtende Tatsache ist am letzten Sonntage 
auch für die sich weniger interessierenden Kreise sehr 
augenfällig geworden. S eh r bestürzt zeigen sich über 
den sozialdemokratischen Verlust die Ju d en  aller poli­
tischen Schattierungen. D as ist wohl ebenfalls sehr Be=" 
achtenswert. Nicht m inder wichtig ist die erfreuliche 
Feststellung, daß die W ahlvcrluste bei den in te rn a tio n a­
nalen  Parteien,Sozialdem okraten und Christlichsozialen, 
zu verzeichnen sind, während die beiden nationalen  P a r ­
teien zusammen für sich einen sehr bedeutenden Gewinn 
Buchen können. E s ist zu hoffen, dasi sich unser Volk 
langsam nun doch von den in ternationalen  W ahnideen 
abwendet und heimkehrt zum nationalen  Gedanken. Der 
A usgang der Linzer W ahlen deutet diese im m er mehr 
sich entwickelnde G esinnungsw andluug im Volke m it 
einiger Deutlichkeit au  und m an darf annehmen, dach 
diese gesunde Erscheinung bei den kommenden N a tio n a l­
ratsw ahlen  umso offensichtlicher zutage treten w ird. V or­
aussetzung dafür ist natürlich die konsequente W ahrung 
der ausgesprochen nationalen  Einstellung bei allen po li­
tischen H andlungen seitens aller Völkischen und intensive 
W erbe-K lm narbeit jedes eingelenen n a tio n a l Denken­
den.

W eniger erfreulich ist das Nachgeben seitens der Ne­
gierung gegenüber den Sozialdemokraten in  Sachen des 
neuen Wahlgesetzes. Bekanntlich wollte die Regierung, 
um der w ahren S tim m ung  in  der wahlberechtigten B e­
völkerung richtigeren Ausdruck zu verleihen, die W ah l­
pflicht einführen, welches V orhaben von den S ozia l­
demokraten heftig bekämpft wurde, denn sie fürchteten 
m it Recht eine erhebliche Einbuße, weil bei W ahlpflicht 
auch die bisher nu r S tim m enenthaltung geübt haben­
den W ähler w ählen müßten, und bekannt ist, daß diese 
N W tw ähler durchwegs au s  den nichtsozialdemokratischen 
Kreisen stammen. A us solchen E rw ägungen heraus be­
kämpfte daher die Opposition den Regierungsoorschlag, 
der nu n  dahin abgeändert wurde, daß m an von der E in ­
führung der W ahlpflicht Abstand nim m t. D as bedeu­
tet eins Konzession mehr an die Sozialdemokraten und 
eine Schwächung der regierungsparteilichen W ahlfron t 
bei den kommenden W ahlen für den R a tio n a lra t. D ie

und daun nicht w eiter danach fragen, w as G ott und die 
W elt davon halten!"

„Jesus! D irn ', D irn ', red nicht so unbeschaffen, das 
ist nicht christlich, das ist heidnisch Wesen!"

„S ag  das andere!"
„D as andere, m ein Jesus, ja, das andere. W ie soll 

ich d ir d as  sagen? Ich darf -es nicht zugeben und es kann 
nicht sein, —  m ußt nicht erschrecken, — aber du und der 
F lo r ian  habt -einen W ater!"

D as Mädchen zuckte zusammen, es w ar bleich gewor­
den b is in  die Lippen, starrte eine W eile schweigend vor 
sich hin, drückte dem a lten  M anne die Hände und sagte 
leise: „W ohl, -du hast recht, du denkst -allzeit ehrenhaft 
und der Sache nach. Ich B W  d ir!"

„Lern, Leni," rief der A lte. „Tu nicht so w irr ', weine 
lieber noch einm al, ich mag dir ja  dabei helfen. Geh, 
w ein ' lieber noch einm al!"

„N ein," sagte M agdalena: sie strich sich langsam W er 
die S tirn e , und dann eilte sie rasch davon.

„S e i gescheit, m ein D irnd l, sei gescheit,“ rief Reindor- 
fer, er stolperte ein p aar Schritte, die Kniee zitterten 
ihm und er gab es aus. sie einzuholen. Jetzt fühlte er 
seine Siebzig, und die Angst, welche ihn bei seiner Hin­
fälligkeit, des Mädchens wegen, überkam, ließ ihn gar 
wohl merken, wie lieb er dasselbe gewonnen hatte.

„Cs dürft' mein eigenes K ind sein," sagte er unw illig. 
E r schritt au s dem G arten, er spürte im Hofe umher. 
D as  T or nach der S traß e  stand offen. E r  t r a t  h inaus.

„Soll ihr nur nichts ü b les  beifallen oder zustoßen," 
m urm elte er.

D ort oben beim Tannenwäldchen saß F lo r ian  au f dem
weichen Rasen und sah herunter mach dem Reindarfer- 
hose.

D er M ond ging eben auf. E s  schien eine Nacht anzu­
brechen. so schön wie andere w aren. W er es nur hätte 
acht haben wollen! Aber es w ar schwül geblieben und 
vom W etterw inkel zogen schwere Wolken heran, eine e r­
w artungsvolle S tille  lag über der N atu r. D er Bursche 
merkte auch d a rau f nicht.

Plötzlich bebte er zusammen, —  jem and kam den S teig  
herauf. E r wagte kaum seinen A ugen zu trauen. E r er­
hob sich. E s w ard ihm freudig zumute, w as er zagend ge-

in  Oesterreich seit jeher beliebte Form  des Regierens 
m it Kompromissen ist, wie vorstehendes zeigt, noch im ­
mer sehr in der Uebung. A us dem heraus tonn  keine 
Gesundung unserer innerpolitischen Verhältnisse entste­
hen, weil immer n u r halbe Suchen, nicht heiß, nicht kalt 
— lauw arm , gemacht werden. M it Fug und Recht wen­
den sich demnach immer mehr Menschen von der Politik  
ab. J e  größer aber die Z ahl derjenigen wird, welche 
die Politik  gtü-W -i* satt bekommen haben, desto uner­
quicklicher entwickelt sich das politische Getriebe, denn 
in einem demokratischen S ta a te  ist der Po litik  T ü r und 
Tor geöffnet. S ie  kann sich ungehemmt in  jeder belie­
bigen Richtung festlegen, ohne einen Faktor zu finden, 
der durch ausgleichende Eingriffe von F a ll zu F a ll ein 
Unheil a b w en d e t^ W ir wollen betonen, daß es gerade 
in  einem S ta a te  wie Oesterreich unbedingt notwendig 
ist, -eine Politik  der geraden Linie, ohne Kompromisse 
und W ankelmut, zu machen. V or allem aber die na tio ­
nale Po litik  soll ihr reines Schild nicht m it derlei Ha-lb- 
heiten verunzieren. Schon deswegen nicht, weil Schwach­
heit —• und die gezeichnete Politik  ist Schwachheit! — 
nie Zuneigung erw irb t, höchstens M itle id . M itle id  aber 
m it einer Po litik  haben mästen, bedeutet für dieselbe be­
re its  Ablehnung und Verlust von A nhängern, die er­
fahrungsgemäß meist nicht die Schlechtesten sind,

Deutschland.
J e  länger die Ruhrbqsetzung und m it ih r die U nent­

schlossenheit der Regierung Kuno dauert, desto mehr 
gehen die S tim m ungen zwischen Ruhrvolk und dem 
übrigen Deutschland -auseinander. D ie R ührten  te halten 
am W iderstand fest, das übrige Deutschland schwenkt 
immer mehr zum Nachgeben gegenüber Frankreich-Bel­
gien um. An -dieser auf die D auer gänzlich unhaltbaren  
Sachlage träg t die reichsdeutsche Sozialdemokratie ihr 
gerü tte lt M aß voll Schuld, denn sie ist es, die au s  p a r­
teidoktrinären G ründen einerseits und aus taktischen 
G ründen anderseits, den Ruhrkrieg in ihrem S inne ab ­
bauen, d. H. ein vollständiges Nachgeben -gegenüber 
Frankreich -und Belgien erreichen will. D as Entschä-di- 
guugsproblem ist für sie ein Sozialisierun-gswerkzeug; 
sie jagen es wenigstens so. Die unabsehbaren Folgen 
e-iner derartigen Politik , dauernder Verlust des R u h r­
gebietes, R u in  der deutschen Industrie  und dam it der 
deutschen Wirtschaft, Folgen, die für jeden Einsichtigen 
a ls  wie zum -greifen naheliegend angesehen werden müs­
sen, sind den Herren Breitsche-id und Genossen vollkom­
men- glei-chgiltia. D as Partn-w ahl erheischt -es, und da­
m it basta! — W ie das Volksinteresse dabei ankommt, 
wie sich die -deutsche Zukunft -demnach gestalten w ird, 
das kümmert diese vaterlandslosen Gesellen- herzlich 
wenig. D ie treue Gefolgschaft, welche die Zentrums-leute 
und Demokraten den M arxisten leisten, fördert natürlich 
die rote Politik  bedeutend. D as deutsche I n te  reife sieht 
sich einer K oalition von Bat-erlandsl-osen gegenüber, die 
die unheilvollsten Ergebnisse zum Schaden Deutschlands 
zeitigen kann. Diese „E inheitsfron t" muß auseinander 
gejagt werden, die Vaterlandslosigkeit darf nicht trium ­
phieren, der V erra t au der Heimat darf un ter gar keinen 
Umständen siegen! D as Wohl des deutschen Volkes e r ­
fordert gebieterisch die E inheitsfron t a ller V aterländ i­
schen! D er rücksichtslose Kampf gegen die nach heute re­
gierende P olitik  der Leute vom November 1918 ist u n ­
vermeidlich geworden und bars nicht mehr w eiter hin­

hofft hatte, das erfüllte sich, das Mädchen kam ; aber er 
sah ih r bald  bange entgegen-, dos w ar nicht liebende 
Eile, in  der -sie heranflog, d-a-s w ar -ein -angstvolles Her­
anhasten, m it dem sie sich die Höhe hiuan-arbeitete, er 
hörte ihre schweren Atemzüge, sie stand vor ihm, und aus 
leichenblassem Gesichte starrten ihn zwei brennende 
Augen an.

Unwillkürlich tr a t  er einen S chritt zurück.
S ie  lächelte trübe. „Magst m ir die Hand schon geben," 

sagte sie. E r faßte die -angebotene Rechte, sie w ar kalt, 
und lag  wie tot in  der seinen.

„Ich weiß nun, w arum  w ir nicht zusammen sollen, 
noch dürfen," sagte sie tonlos. „Auch du hast -ein Rocht, 
es zu wissen. Ich bin ein Schandfleck auf meiner M u tte r 
Wöiber-ehr' und nicht des B auers K ind."

„Heilige M u tte r A nna! — Aber w arum  tust du d ir 
das zu-lcid' und sagst es m ir, w-as bekümmert d as  mich?"

D a faßte sie ihn leidenschaftlich an den beiden Schul­
tern, und am -ganzen Leibe erzitternd, rü tte lte  sie ihn- 
m it.

„D u bist mein B ruder!"
E r schrie vor Schrecken auf und stieß sie -angstvoll von 

sich. Ih m  w ar, a ls  blickte ihm fein -eigenes glanzloses 
Apge entgegen-, a ls  -er dem ihren begegnete. E s durch- 
sch-au-erte ihn, a ls  -er sie vor sich stehen sah, ihm so ähnlich 
und so nah verwandt.

Aber noch-eimnal, das l-eht-emal, wollte er fein-eAugen 
-auf sie wenden und sie daraufh in  ansehen, w as sie ihm 
gewesen, da aber überm annte es ihn , -er w arf sich auf 
den R astn  und w einte laut,

M agdalena -war an seiner S eite  niedergekniet und 
legte sanft die Hand auf leinen Arm, „Fl-or-i," sagte sie, 
„weine n u r recht; ich wollte, -es w äre m ir gegeben, daß 
ich es da auch könnte. T u dich nur recht ausw einen, es 
w ird d ir leichter werden. Und dann  sei gescheit, sei mein 
braver, lieber B ruder!"

E r richtete sich auf. „Sorg  nicht wogen m ir. Ich denk', 
um  mich w ird bald alle Sorge übel aufgewendet sein. 
N ur -dich gefegne und behüte unser Her-gott für im m er 
und allzeit, -dich — wie ich nun  zu d ir sagen- muß — 
meine Schwester." E r  zog sie -an sich, und die Lippen 
beider zuckten in  scheuer, flüchtiger B erührung  anein­
ander.

ausgeschoben werden. E s  gibt kein „einig Volk von B rü ­
dern", info lange den Novemberleuten nfcht endgültig 
das Handwerk gelegt wird. S teh t -aber e ines Tages das 
deutsche Volk wie 1914 wieder einig da, dann  ist keine 
Macht der W elt imstande, den gegenwärtigen Zustand 
der Schmach und Schande, des E lendes und der Knecht­
schaft zu' halten. Deutschland w ird die Fesseln m it un­
widerstehlichem Schwünge sprengen und wieder frei wer­
den. F re i für Heimat, Volk und Zukunft!

Frankreich.
Nach der „D aily  M ail"  haben sich die Franzosen für 

den F all, a ls  Deutschland den passiven W iderstand an 
der R uhr aufgibt, einen R äum ungsplan  zurecht gelegt, 
dem w ir folgendes entnehm en: F ü rs  erste würde Frank­
reich zur Aushebung der S trafm aßnahm en schreiten und 
die Begnadigung Krupps in  Erw ägung ziehen. Nach 
Abschluß eines W affenstillstandes würden die Truppen 
auf das notwendige Mindestmaß herabgesetzt werden. 
Die deutsche Z iv il Verwaltung würde wieder eingesetzt 
werden. D ie Zollschranken aber und die Kohlensteüer 
würden aufrecht bleiben. Die Besetzung würde bestehen 
bleiben, b is Deutschland seine Entschädigungsverpflich­
tungen voll erfüllt habe. — Nachdem nun die E rfüllung 
der Deutschland auferlegten Entschadigungsverpflich- 
tuugen heute mehr denn je —  m an denke an den-W äh­
rungsru in! — eine glatte Unmöglichkeit ist, Deutschland 
also nie „voll erfüllen" kann, würde nach dem „R äu­
m ungsplan der weißen Reger das R uhrgebiet dauernd 
von Frankreich-Belgien militärisch Wetzt bleiben. Auf 
eine derartige „Lösung" der R heiu-R uhrfrage einzuge­
hen w äre deutscherseits ein Verbrechen. D am it würde 
die deutsche Politik  die verschleierte französische A nne­
xion des R hein-R uhrlandes sanktionieren und dam it 
den Bestand des Deutschen Reiches au fs  ärgste gefährden, 
wenn nicht g a r zerstören. Poincare und im  Schlepptau 
die ganze englische Politik  aber w ürden trium phieren, 
den erschlichenen S ieg  nun doch voll auszunützen endlich 
fest in  der Hand habend. Jede, auch die geringste Nach­
giebigkeit Deutschlands gegenüber Frankreich bring t dem 
deutschen Reiche unermeßlichen Schaden fü r fast ewige 
Zeiten! G laube niem and, die Gegensätze zwischen F rank­
reich und England und dam it der V orteil Deutschlands 
werden zusehends größer. D as w äre die größte. T äu ­
schung in der politischen Geschichte des laufenden J a h r ­
zehntes. D ie Entente w ird solange fest bleiben, solange 
cs noch möglich ist. auch n u r den W ert einer einzigen 
M ark ans Deutschland herauszu-vressen, solange es  also 
noch möglich ist, den großen „Sieg" im  W eltkriege au s­
zuwerten. E ine andere Erkenntnis a ls  diese darf es 
nicht geben, denn n u r a u s  ihr weist der richtige Weg zur 
Befreiung aus dem Joche der Sklavenhalter in  P a r is , 
London, Brüssel und New Pork. . . .

Nordamerika.
I n  einer Rede in  S t. Louis erklärte H a r d i n  g, der 

Präsident der V ereinigten S ta a te n  von. N ordam erika: 
„Es w ar immer unser größter Wunsch, den Trium ph 
der Demokratie über die A utokratie und die Ersetzung 
der monarchistischen Herrschaft durch das Volksrecht zu 
begünstigen (W ort für W ort aus dem F re im aurer-K ate­
chismus m em oriert!!). D aher kommt unsere lebhafte 
Hoffnung, daß zu Bedingungen, die w ir -angeben wol­
len, in  E u ro p a -eine gerechte Lösung a lle r gegenwärtigen 
Konflikte gefunden werden müsse und dem heldenhaften

„Leb w ohl!"
E r schritt rasch hinweg und tr a t  in  d a s  W alddunkel.
„Leb wohl!"
S ie  w andte sich ab und ging langsam nach dem Ge­

höfte.
Plötzlich krallte sich etw as -in ihren Rock ein, es w ar 

der W eißdorn, sie blieb stehen und lüste ihr Eew-and von 
den Dornen los, sie sah, der Strauch w ar abgeblüht, 
und sagte: „ Is t deine schöne Zeit -auch schon vorüber? 
Gelt j-a, das ist uns beiden schnell gekommen? Hältst 
mich deswegen zurück und möchtest mich gerne trösten? 
H alt j-a, d ir  muß so weh st,in um deine B lüh  wie einen 
Menschen um  sein Glück. W ir sind schon recht -arm, w ir 
allzwei!"

S ie  ließ, wie schmeichelnd, einen Zweig durch ihre 
hohle Hand gleiten und d an n  ging sie weiter.

„Wo bleibst du. denn?" sagte die M üllerin , -als 
F lo rian  in  die Küche tra t. „Und, m ein Jesus, wie du 
aussiehst!"

E r  hatte d a s  Hals-tuch gelöst, die H aare hingen ihm 
w irr in  das bleiche Gesicht.

„W ie ich ausseh'? Mich nährn’ wunder, ich schaute 
anders aus! Ich hab' den V ater etw as zu fragen. Komm 
n u r m it herein, du darfst es wohl auch hören."

S ie  tra ten  beide in  die S tube.
„Kommst endlich heim ?" sagte -der M üller.
„ J a ,  und -ganz -anders komm' ich heim, -als ich au s­

gegangen w ar. N un meine ich schon selber, daß ich die 
Reindorf-er M-agd-alen' in  alle Ewigkeit nicht kriegen 
kaun. Aber ich geh' gern sicher, und darum  frag' ich dich, 
ob du -auch darum  gewußt hast, daß sie meine Schwester 
ist?"

D er M üller senkte den Kopf tief, tief b is  -auf die 
Brust.

„O du m ein H err und H eiland," rief die M ülleriu  
uud richtete ihre feuchten Augen auf den Sohn, „darum 
sehen sie -einander so gleich! Ich w ar immer in  Furcht 
wegen -deinem verbuhlten, gottuueingedenken Wesen. 
N un kommt das -davon!" «

(Fortsetzung folgt.)
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unb bemokratifchen Frankreich bie G enugtuung ver­
schafft werbe, bie ihm zukommt (!!) Deutschland möge 
seine Verpflichtungen in  der Entschädigungsfrage ein­
halten. Möge bie deutsche Demokratie durch ihr B e tra ­
gen den S in n  für die nationale Ehre (? )  bekunden, den 
die Monarchie nicht gehalten ha t.“  Hardings „na­
tionale Ehre", w ie e r  sie für Deutschland wünscht, scheint 
ja  ein  recht sonderlich D ing zu sein! — E r nennt es „na­
tionale Ehre" und m eint dam it Deutschlands Selbst­
mord. Da haben w ir Deutsche denn doch eine ganz an­
dere Auffassung non nationaler Ehre a ls  der F re im au­
rer Harding, dessen Zugehörigkeit zum großen Geheim­
bund nach dem Gesagten kaum mehr einen ernsten Zwei­
fel auskommen läßt. Selbstverständlich w ird die ganze 
im Dienste der Logen arbeitende große Tagespreise Lob­
preisungen aller A rt loslassen über diese Auslassungen 
eines ihrer einflußreichsten Genossen. „V orw ärts", 
„G erm ania" „Vossische" und „B erliner T agb la tt"  w er­
den da m it Freuden zupacken, schon um der „lieben V er­
ständigung" und des „ewigen W eltfriedens" halber. 
W as prächtig in den Parteikram  paßt. W as Harding 
un ter nationaler Ehre versteht, deckt sich ausfallend m it 
der Auffassung der Politik  der genannten B lä tte r  d a r ­
über. Peinlich nur für die Herrschaften, daß es auch 
andere Hüter der na tionalen .Ehre gibt, Menschen, deren 
gerader S in n  noch nicht verseucht ist vom G ift des W e­
stens. das dem Pesthauch des Ju d en  ähnlich ist. F ü r  die 
Völkischen besteht ein anderer B egriff von nationaler 
Ehre. A llerdings einer, der sich m it der Auffassung 
H oldings kaum decken dürfte, denn1 er h a t nicht im 
S in n , dem „heldenhaften" Frankreich G enugtuung und 
R eparationen  zu verschaffen, wohl aber selbst sich Ge­
nugtuung zu h o l e n  und V ergeltung ;ai üben an  den 
Peinigern , den „heldenhaften S iegern" des Westens. 
H oldings Stellung g e g e n  Deutschland ist ein  Beweis 
für die im vorigen Abschnitte gemachte Feststellung vom 
dauernden H alt der Entente zur A usbeutung und 
schliehlichcn Vernichtung Deutschlands.

Z ion-Palästina.
Nach dem palästinensischen B la t t „Falastin" haben 

9000 W uhabi-Krieger (ein arabischer S tam m ) die O rt­
schaft K arin t-el-M ihl angegriffen und die Besatzung 
niedergemacht. Die R egierung h a t nun einen andern 
Araberstamm, die Beni-Sacha, aufgefordert, die W u- 
habi anzugreifen, den Ueberfall auf die Ortschaft zu 
rächen und die E indringlinge zu verjagen. Die Beni- 
Sacha aber haben sich geweigert, dies zu tun. Diese B e­
gebenheit bedeutet einen neuen Ausstand gegen die von 
dem Ju d en  S ir  Herbert S a m u e l  im neuen Jude ri­
skante P a läs tina  eingerichtete jüdische N ationalrcgie- 
rung, die seit ihrem  seit der P ariser Friedenskonferenz 
datiertem  Bestände schon eine ganze Reihe von Araber- 
Aufständen zu verzeichnen hat. Die Z ionsregierung ver- 
nochlmfigt die Belange der im Judenstaate lebenden 
A raber arg, ne hat sich alle Praktiken einer terroristi­
schen M inderheitsreglerung — die Jude»  sind im neuen 
Judenstaate P a lä s tin a  stark in  der M inderheit — an­
geeignet und glaubt unter der P atronanz des von Eng­
land eingesetzten Kommissärs, des Juden  Sam uel, die 
Judaisierung der jüdischen „N ationalheim stätte" unter 
A nwendung rücksichtslosester G ew alt in  Kürze durchge­
führt zu haben. Diebodenständigen,Araberstämmewehren 
sich natürlich m it allen M itteln  gegen diese Absicht. E s 
kommt deshalb häufig zu Ausständen vorgenannter Art. 
Jeder Judenstaat, auch der N ationalstaat Zion in P a ­
lästina, ist eine Utopie, weil der Ju d e  zufolge seiner 
rassischen E igenarten selbst in einem rein jüdischen N a­
tionalstaat nie aufbauend, sondern nur zersetzend, ab­
bröckelnd wirken kann. E s gibt keine jüdische S ta a ts -  
kunft, ebenso wenig wie es eine jüdische Kriegskunst 
gibt. E in  jüdisches Heer ist eine Unmöglichkeit (siehe 
das von England im Weltkriege aufgestellte „Jüdische 
R egim ent"!) W eiters ist ein S ta a t , in  dem es keine 
m anuellen A rbeiter gibt. eine Unmöglichkeit. Die E ig­
nung nun des Juden  zu körperlicher A rbeit ist gleich 
Null. E in Judenstaat müßte seinen A rbeiterstand aus 
andern Völkern rekrutieren, wollte er wenigstens eine 
kurze Zeit lang feinen Bestand sichern. D ie Engländer 
haben ihren Juden  den N ationalstaat P a läs tina  ge­
schenkt. Die Juden  aber misten dam it nicht viel anzu­
fangen. Noch da-u w ird dieser neue S ta a t  m it der „eng­
lischen Krankheit" fortwährend ae 'ährdet durch die an ti­
semitischen Araber. Z ion-N alästina, das „heilige Land 
der Christen", hat a ls  Judenstaat keinen langen B e­
stand.

Tschechien.
Zum Besuche des Völkerbundsekretärs S ir  Erik 

D r u m  m o  n d , schreibt ein sudetendeutscher Journalis t 
folgendes: „E s g ib t eben phantasiebegabte Menschen, 
umsomehr, wenn sie Generalsekretär des Völkerbundes 
sind. Drummond kam nach P ra g  und w ar entzückt von 
dieser schönen S tad t. W ie es sich einer so hohen Persön­
lichkeit geziemt, empfing er auch den Ansfratschler vom 
„P rager T agblatt" . Obwohl er in  V rag nicht ein deut­
sches W ort, nicht eine deutsche Aufschrift sah, obwohl 
dieses P rag  in seinen Bauwerken ein starkes, früheres 
deutsches K ulturleben widerspiegelt, obwohl Drumm ond 
es unterlassen hat, m it V ertretern  devdeutschen M inder­
heit in  Fühlung zu treten, fühlt er sich berufen, zu erklä­
ren  die M inderheiten seien zu ungeduldig. Die Tschecho- 
ilovakei werde sich in  eine zweite Schweiz Umkristalli­
sieren. Notwendig fei es aber, daß sich die M inderheiten 
zunächst a ls  Tschechoflovaken fühlen. Trotzdem gibt es 
noch immer in der Tschechoslovakei Unbelehrbare die 
ihre Hoffnungen auf den Völkerbund sehen." — W ir 
glauben m it gutem Grunde annehmen zu dürfen, daß 
sich die M ehrheit der Deutschen in der Tschechoslovakei

n i e  a ls  Tschechoslovalen fühlen werden, daß sie im Ge­
genteil n i e  aufhören werden, sich a ls  ganze Deutsche 
zu fühlen, daß sie immer im Herzen den unverwischbaren 
Traum  und die heiße Sehnsucht nach einem Alldeutsch- 
Iß:nö tragen werden, daß sie sich dem S taa te , in  dem sie 
wider a lles Recht hineingepreßt wurden, n i  e zugehörig 
betrachten werden und daß sie alles daransetzen werden, 
das tschechische Joch eines Tages abzuschütteln. E s mag 
vorkommen, daß dieser oder jener Deutsche im Sudeten* 
lande die Treue zu seinen Blutsgenossen bricht und au s 
egoistischen G ründen zum V erräter und Ueberläufer 
w ird. Solche Judasse hat es und w ird es immer und in  
jedem S ta a te  geben. Die große M ehrheit der Deutschen 
im Tschechenstaate aber hält ihrem Volkstum die Treue. 
Dessen sind w ir uns sicher, dessen freuen w ir uns zum 
Besten der deutschen Zukunft, die einm al besser sein 
w ird a ls  heutigentags. Der Deutsche in  Tschechien w ird 
nicht im mer bloß K ulturdünger für die Tschechen sein 
wie jetzt. E s w ird die Z eit kommen, wo der Deutsche 
auch dort wieder in seine Rechte eingesetzt werden wird.

Grostdeutsche Dolksparlei
für das D  o. W  W .

Ehrungen des Abgeordneten Dr. Ursin.
A us A nlaß des 60. G eburtstages w ar Dr. U r s i n  

in  seiner Vaterstadt T ulln  der Gegenstand größerer 
Lqrungen, die Mittwoch stattfanden. Den M ittelpunkt 
bildete die Sonnwendfeier, bei der D r. Ursin am D onau­
strom die Feuerrede hielt. E r wurde durch den T u rnver­
ein aus dem Ja h re  1883, dessen Ehrenm itglied er ist, von 
seinem Hause in feierlicher Weise abgeholt und zum Fest­
platze geleitet. E s w aren Tausende aus allenSchichtender 
Bevölkerung erschienen und spontan war D r. Ursin der 
Gegenstand begeisterter O vationen, die sich nach seiner 
zündenden Sonnwendrede noch steigerten. D ie deutschen 
F rauen  und Mädchen T u llns überreichten ihm  einen 
prachtvollen Kornblum enstrauß m it schwarz-rot-golde- 
ncr Schleife. Der Festraum w ar m it B lum engirlanden 
und T ransparen ten  geziert. Der Gesangverein und der 
Orchesterverein brachten ihre Meisen zum V ortrag  und 
Bürgerm eister N i k l a s  feierte Dr. U r s i n  a ls  ver­
dienstvollen Abgeordneten und a ls warmen Freund sei­
ner Heimat. Dr. Ursin dankte in  bewegter und launiger 
Meise und schloß seine m it stürmischem B eifalle aufge­
nommenen M orte m it einem Heil aus seine Vaterstadt 
und die Zukunft des deutschen Volkes.

Am M ontag abends veranstaltete der „Schönerer- 
bund" in  W ien eine „Ursin-Fe-ier" um unseren Abge­
ordneten in  W ürdigung seiner hervorragenden- V erdien­
ste um das Deutschtum in der Ostmark in feierlicher 
Weise zu ehren.

Wegen der Aufnahme tschechischer Feldarbeiter am Gute 
„W aldhof",

das dem Bundesstaate Deutschösterreich gehört, richtete 
Dr. U r s i n im V erein m it Abg. Dr. Schmidt eine An­
frage an den Bundesm inister für Land- und Forstw irt­
schaft, die hoffentlich ihre W irkung tun  wird. E s ist 
mehr a ls  untunlich, daß ein S ta a t  fü r seine Arbeitslosen 
Unterstützung zahlt, und dabei fremdländische A rbeiter 
aufnim m t. Hört die „österreichische" W irtschaft noch 
nicht bald auf?

i= :--  Örtliches,
Au« Waidiwlen tinö llmaebuno.

* Evangelischer Gottesdienst. S onn tag  den 1. J u l i ,  
10 Uhr vorm ittags, im  alten R athaussaal! P fa rre r  
Fleischm-a-nn: anschließend Sitzung des P red ig tstations­
ausschusses. W e y e r :  3 Uhr nachmittags, Gottesdienst 
im R athaus! V ikar Rüger.

* Bürgerm eister Josef W aas t .  U nerw artet plötzlich 
ist Bürgerm eister Joses W a a s  Mittwoch um Vo5 Uhr 
nachmittags seinem schweren Leiden erlegen. Rasch ver­
breitete sich diese Nachricht durch die ganze S ta d t und 
die allgemeine Teilnahm e, die sich überall kundgibt, 
zeigt von der großen Beliebtheit, der sich der B ürger­
meister erfreute. D as B egräbnis findet S am stag  den 
30. ds. um 3 Uhr nachmittags vom Rathause, Obere 
S tad t, aus statt. In fo lge  des diesm al früheren Redak­
tionsschlusses können w ir eine entsprechende W ürdigung 
erst in  kommender Num m er bringen.

* E rnennung. H err Postam tsdirektor A nton S ch icke , 
derzeit Leiter des hiesigen Postamtes, wurde vom B un­
desminister für Verkehr, Handel und Gewerbe zum D i­
rektor des hiesigen Postam tes ernannt. Unsere herzlich­
sten Glückwünsche!

* 2. sähungsmiitzigcs Konzert des M ännergesangsver- 
eines. Wegen des Ablebens des Herrn Bürgerm eisters 
Josef W aas findet bas Konzert nicht heute statt, sondern 
w ird auf einen späteren Zeitpunkt verschoben. N äheres 
w ird durch- Anschlagzettel bekanntgegeben.

* Gaufängerfest. N un d-a- sich scheinbar der Himmel 
heitert, haben w ir auch Aussicht, daß das Gausängerfest 
am 8. J u l i  sich wünsch- und programmgemäß abwickeln 
kann. Zum Feste sind bei dem Eesangsvereine bereits 
bei 700 Sänger angemeldet, ein großer Besuch des Festes 
ist daher verbürgt.

* Turnvereinsbücherei. F ra u  B urga S c h r ö c k e n  - 
fu c h s , F abrikan tensgattin , hat der Bücherei unseres 
T urnvereines eine bedeutende Zahl neuerer Werk schön­
geistiger L ite ra tu r gespendet. Die Leitung des T u rn ­
vereines Wa-i-dhofen a. d. Pbbs nim m t Gelegenheit für 
diese hochherzige Spende auch auf diesem Wege den herz­

lichsten Dank auszusprechen. W er die N otlage aller B ü ­
chereien kennt, wer weiß, wie schwer es ist, bei den heu­
tigen Preisen neue Bücher anzuschaffen, begreift erst, 
welchen Dienst die geschätzte S penderin  dem T urnverein  
erwiesen und wie sehr gerade jetzt dieses hochherzige 
Geschenk einzuschätzen ist. V erein und Leser versichern 
sie des -aufrichtigen Dankes.

* Spende. Herr und F ra u  Direktor R e i n e r  spen­
deten an S telle  eines K ranzes für den verstorbenen 
Bürgerm eister je 100.000 K  für die S tad tarm en  und 
dem Verschönerungsvereine. Herzlichen Dank!

* Ruhrlandsspende. H err Pechaczek, Lehrer in  Rosen­
au , spendete K 20.000. Besten Dank! W eitere Spenden 
tun  in  Anbetracht der großen N otlage im Ruhrgebiet 
sehr not!

* W ilhelm  Fliegler. F re itag  den 22. ds. fand unter 
überaus großer B eteiligung aus allen Kreisen der B e­
völkerung das Leichenbegängnis des Steu-er-oberverwal- 
ters H errn  W ilh. F l i e g l e r  statt. Alle Behörden und 
Aemter, sowie die V ertreter der meisten lokalen und 
völkischen Vereine w aren erschienen. Der Gesangverein 
Haag, dessen Ehrenm itglied er w ar, hatte  seinen Chor- 
meister W in ter a ls  V ertreter gesandt. D er M ännerge­
sangverein sang seinem treuen Ehrenm itglied in  der 
Kirche und -am Grabe einen Chor. Chormeister R udolf 
Völker sprach ergreifende W orte des Abschiedes. W ir 
können zur Ergänzung unserer A usführungen in  der letz­
ten Num m er, die sich vornehmlich m it -seiner eifrigen 
Tätigkeit in  den völkischen Vereinen, in  Gesangs- und 
T urnvereinen und dem Alpenverein befaßte, noch nach­
tragen. deß er sich auch im sonstigen öffentlichen Leben, 
weit über seine dienstlichen Obliegenheiten, uneigen­
nützig beteiligte und überall seine A rbeitskraft Bereit- 
milliast zur Verfügung stellte. S o  w ar er durch volle 
10 Ja h re  Staatskom m issär der hiesigen Sparkasse, in 
welcher Eigenschaft er der w eiteren Entwicklung der 
Sparkasse durch seine große Sachkenntnis und seine 
trefflichen Ratschläge große Dienste erwies. Ebenfalls 
lange Ja h re  w ar er beim hiesigen Bezirksgerichte a ls  
st-aatsanw ältlicher Funktionär bestellt. E in  Zeichen sei­
nes außerordentlichen Fleißes und seiner Tätigkeit ist 
die Uebernahme der städtischen Buchhaltung während 
der Kriegszeit. Trotz seiner schon dam als geschwächten 
Gesundheit konnte die Gemeinde dieses schwierige A m t 
in seine Hände legen und der dam alige Bürgerm eister 
D r. Georg R i e g l h o f e r  w ar in die angenehme Lage 
versetzt, ihm a ls  besondere Anerkennung der der A ll­
gemeinheit und vor allem -der Gemeinde durch lange 
Ja h re  geleisteten Dienste das goldene Verdienstkreuz zu 
überreichen. Im  G e'angsvereine, dessen Ehrenm itglied 
und langjähriger Vorstand er w ar, hielt er in  der 
schweren Kriegszeit durch seine anspornende, liebens­
würdige A rt einen kleinen K reis der verbliebenen S än­
ger fest zusammen und erzielte trotz der harten  Z eit 
große Erfolge. I m  Fremdenverkehrsverein w ar er als 
Ausschußmitglied einer der Eifrigsten. Ueberall, wo er 
vor seinem hiesigen D ienstantritte  wirkte, sowohl in  
seiner schlesischen Heimat, in  Marcheog, in Haag, überall 
w ar er in  den vordersten Reihen vö-lkischbewußter M än ­
ner. E r gründete und förderte Turnvereine und Ge­
sangsvereine, w ar m it Leib und Seele deutscher Berg- 
wanderer und hatte bis in seine letzten Tage ein ju ­
gendfrohes Herz: je ine  Id e a le  kannten trotz hohen A l­
ters kein Verblassen. W enn w ir unsere W orte kurz 
fassen, so können w ir sagen: m it unserem Freunde W il­
helm F liegler ging eine der volkstümlichsten Gestalten 
W aidhofens m r Ruhe. Möge uns die künftige Zeit 
M änner von seiner A rbeitsfreude und Treue zu seinem 
Volke schenken zum W ahle kommender Geschlechter.

* R adfahrverein „G erm ania". Feiertag  den 29. J u n i  
V orm ittagsW artie  ab 7 Uhr über Klein-Hollcnstein 
nach Wovor. S onntag  den 1. J u l i  V o rm ittag s-P artie  
ab 147 Uhr über Amstetten nach E uratsfeld . F ührung  
S trohm aier. Nächste Sitzung Mittwoch den 4. J u l i ,  8 
Uhr abends, bei Kerschhaumer.

* Sudetendeutsche! Mittwoch den 4. J u l i  findet im 
B rau h au s ein Heimatabend statt. Zahlreiche B ete ili­
gung w ird erhofft.

* Volksbücherei. S am stag  den 30. d. M . en tfällt die 
B übere i stunde. D afü r erfolgt die Rückgabe der Bücher 
am 7. J u l i .

* Deutscher und Oesterreichischer A lpenverein. Die
Sektionsm itglieder treffen sich D ienstag  den 3. J u l i  um 
8 Uhr abends zu einer zwanglosen Zusammenkunft im 
Easthof e S trunz , Zell.

* Deutscher Schulverein. D ie vom Deutschen Schul- 
verein veranstaltete M aisam m lung zum A usbau der 
Schulen in Südsteierm ark hat im Bezirk Amstetten fol­
gendes Ergebnis: Abetzberg K 10.000, Konradsheim  K 
41.370, Mwner-Oehlin-g K 179.000, Rosenau K 53.000, 
S t. Jo h an n  K 22.000, S t. Valentin- K  63.000, Ulmer- 
feld K 10.000, W aidhofen a. d. Pbbs K 2,000.000, W aid- 
hofe» a. d. P bbs, O tto  G raf K 20.000, W inklarn  K 
22.000, Ybbfitz K 82.000.

* Sam m clergebnis für das Kinderhilfswcrk im Ee- 
richtsbezirk Waidhosen n. d. P bbs und S ta d t Waidhosen 
a. d. Pbbs. Gemeinden: A llhartsberg K 750.000, S t. 
Georgen n. R eith  1.828.500, Groß Höllenstein 2,220.500, 
Haselgraben 437.200, Krollen darf 209.300, S t. Leon­
hard am W ald 116.080, M aisberg  375.000, Opponitz 
2,594.700, P ro lling  150.000, Schwarzenberg 500.000, 
Sonntagberg 5.044.590, Waidhofen a. d. Pbbs Land­
gemeinde 1.442.735, W aidhofen a. d. Pbbs S ta d t 
10.861.741, Wind-hag 456,306. Pbbisitz 2,013.229, Zell a. 
d. Pbbs und Z-ell-Arzberg 1,655.600; Sum m e 30,655.481 
Kronen, ab Spesen 188.300; verbleiben 30,467.181. Die 
Summelgelder der B etriebsrä te  und Schulen erscheinen 
bei der betreffenden Gemeinde. Der Arbeitsausschuß
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für das Kinderhilfswerk im Gerichtsbezirke Waidhofen 
sl. d. Pbbs fühlt sich angenehm verpflichtet, allen B e­
hörden, Körperschaften und Einzelpersonen, welche sich 
um die Förderung dieses kinderfreundlichen Hilfswerkes 
verdient gemacht haben, den verbindlichsten Dank zum 
Ausdruck zu bringen.

* Ferienkurs für Lehrer. D as Bundesm inisterium  
für Unterricht veranstaltet in der Zeit vom 5. b is 15. 
J u l i  1923 einen Ferienkurs über körperliche Erziehung 
für Lehrer und Lehrerinnen an  Volk- und Bürgerschulen 
in  T  r a i s k i r ch e n. D icnäheren Bestimmungen w er­
den von den Bezirksschulräten der Lehrerschaft bekannt­
gegeben werden.

* Freiw illige Feuerw ehr — Hauptübung. S am stag  
den 30. J u n i  d. I .  findet eine H auptübung der F euer­
wehr statt. Zusammenkunft %7 Uhr abends im Zeug­
hause.

* ^euerschützengesellschaft. Nachdem das für S onn tag  
den 24..d. M . anberaum t gewesene Hochzeitsschietzen des 
H errn und F ra u  F ranz Luger nicht abgehalten werden 
konnte, findet dasselbe am  S onn tag  den 1. J u l i  bei je­
der W itterung  statt. Hiezu sei besonders auf die von 
H errn und F ra u  Luger gespendeten Beste für die Ge- 
denkcheibe aufmerksam gemacht, welche 'einen ganz an ­
sehnlichen W ert darstellen. D er Schützenwart erw artet 
daher eine rege Teilnahm e. Schützen-Heil!

* Musikunterstützungsverein. Entgegen der M itte i­
lung des K riegervereines w ird richtig gestellt, daß frag­
liche türkische Tschinellen wohl vorläufig im  Besitze des 
Kriegervereines bleiben, bis der Musikunterstützungs­
verein die seinerzeit vom iKriegerverein 'entliehenen 
kleinen Tschinellen (die leider verloren gingen) absetzt 
hat, datz aber nach wie vor der Musikunterstützungs- 
verein rechtmäßiger Eigentüm er dieser Instrum ente ist. 
D er Verfasser der letzten Notiz des K riegervereines 
dürfte daher in  der Sache nicht richtig eingeweiht gewe­
sen sein.

* Von der P bbstalbahn . Noch ist die Angelegenheit 
betreffs Aufhebung der Haltestelle W aidhofen a. d. P . 
nicht entschieden und schon droht Sin neuer, weit h ä r­
terer Schlag unserem Geschäftsleben. I n  einem Schrei­
ben der B undesbahn-D irektion Wien-West wurde einer 
hiesigen E lternvereinigung vor einigen Tagen mitge- 
geteilt, daß m an die Absicht habe, die Haltestelle Lokal- 
Bahnhof (dbbstailbahn') aufzulassen. W enn sich dies 
wirklich bewahrheitet, dann müssen nicht n u r  S tad t- 
und Landgemeinde W aidhofen a. d. P ., sondern auch 
das ganze P b b sta l b is  Bbbsitz, Kienberg^Eam ing und 
noch weiter hinein den schärfsten Einspruch gegen eine 
solche rücksichtslose Absicht erheben. Die Herren am  
grünen Tisch in  W ien scheinen nicht zu wissen, datz 90 von 
100 der Reisenden am Lokalbahnhof aus- und einsteigen 
und datz sich infolgedessen dort der ganze Hauptverkehr 
abwickelt. Nicht genug a n  dem, datz die dbbsta lbahn  
eine so elende Fahrordnung hat, wie kaum eine zweite 
B ahn  in  ganz Deutsch-Oesterreich, so soll auch noch auf 
diese Weise die Bevölkerung von W aidhofen und des 
ganzen P b b sta les  ohne Angabe der Gründe in  beispiel­
loser Weise geschädigt werden. Alle Gemeinden, selbst 
die allerkleinsten im  äußersten d b b s ta l, a lle  Industrie- 
Unternehm ungen, Forstverw altungen, gewerblichen V er­
eine usw. müssen m obilisiert und alle M itte l angewen­
det werden, um diesen neuerlichen unerhörten Anschlag 
von uns abzuwehren.

* G eplante S perrung  des Lokalbahnhofes unserer 
S tad t. Gegen die von der Vundesbahndirektion W ien- 
West geplante Sperrung  des Lokalbahnhofes unserer 
S ta d t hat Landtagsabgeordneter In g . Hugo S c h e r ­
b a u m  nachfolgende Protestschrift dem M inister fü r 
Handel und Verkehr und dem Landeshauptm ann über­
reichte U nter Z ahl 1021/111— V—23, da tiert vom 24. 
M a i l. I .  w ird die E lternvereinigung der B undesober­
realschule in  W aidhofen vom Präsidenten der B undes­
bahn W ien-West verständigt, daß beabsichtigt ist, die 
Haltestelle W aidhofen-Lokalbahnhof der P bbsta lbahn  zu 
sperren oder ganz aufzulassen. Bevor diese für das ge­
samte W irtschaftsleben des großen und kleinen Pbbs- 
ta les äußerst nachteilige Absicht zur Durchführung ge­
langt. mache ich in  kurzen W orten au f die Bedeutung 
des Lokalbahnhofes aufmerksam. Derselbe ist vom 
Hauptbahnhofe 2 K ilom eter entfernt und  vom M itte l­
punkt der S ta d t leicht in  5— 6 M inuten  zu erreichen. 
W aidhofen ist der Sitz eines Bezirksgerichtes, S teu e r­
am tes, des Jnvalidenam tes, der B ürger-, Fach- und 
Oberrealichule. D ie S ta d t W aidhofen ist für die O rte 
des großen und kleinen P bbsta les  der volkswirtschaft­
liche M ittelpunkt; insbesonders werden von W aidhofen 
a u s  große Mengen von Lebensm itteln nach dem Pbbs- 
ta le  befördert. Die gesamten U nterrichtsanstalten w er­
den von K indern aller Ortschaften des Ib b s ta le s  be­
sucht, der Lokalbahnhof ist von diesen Schulen 3 M in u ­
ten entfernt. Nach dem Ausweise der S ta tio n s le itu n g  
betrug die Personenfrequenz im Ja h re  1922 84.000 P e r­
sonen. M an  kann sich täglich davon überzeugen, welch 
ganz bedeutende Z ahl von Reisenden, besonders von A r­
beitern bei den Abendzügen am Lokalbahnhof ausltei- 
gen. D er Zug entleert sich nahezu vollständig, wodurch 
die Wichtigkeit des Lokalbahnhofes wohl am deutlichsten 
bewiesen ist. Die M orgen- und Abendzüge sind von A r­
beitern  stark besetzt, welche am Lokalbahnhofe ein- bezw. 
aussteigen, um zu ihren A rbeitsstätten (Holzstoffabrik 
Schütt, Holzverwertungs-A. E . in S teinm ühl. P bbsta- 
ler Steinkohlenwerke in  Hinterholz und Ederlehen) zu 
fahren. Am Abend verlassen sie die P bbsta lbahn  w ie­
derum am Lokalbahnhofe. K ann m an diesen A rbeitern 
zumuten, daß sie am M orgen 2 K ilom eter auf den 
S taa tsbahnho f gehen, um dieselbe Strecke gegen Bezah-

hing bann durchfahren zu müssen ? D as gleiche g ilt am 
Abend bei der Heimkehr; sie müßten nach Auflassung 
des Lokalbahnhofes b is zum Hauptbahnhof fahren, um 
dann die Strecke nach W aidhofen oder nach Zell zu F uß  
zurückzulegen.. F ü r den Frachtenverkehr, der sich am  Lo­
kalbahnhof abspielt, geben nachstehende D aten Aufklä­
rung; Gepäckaufgaben wurden 1100, G üteraufgaben 
3600 und G üterabgaben 1400 durchgeführt. Der B ahn­
hof m it den Arbeite- und W arteräum en und das Güter- 
magazin entsprechen den Anforderungen vollauf. D as 
Bekanntwerden der beabsichtigten Sperrung  des Lokal­
bahnhofes h a t in  allen Kreisen und Ortschaften des 
P bbstales, wie leicht begreiflich ist, große Erregung her­
vorgerufen. A uf Grund zahlreicher Aufforderungen 
stelle ich, bevok'größere Demonstrationen der Bevölke­
rung eingreifen, das Ersuchen, die geplante S perrung  
des Lokalbahnhofes der M bstalbaH n in  W aidhofen a. 
d. Bbbs nicht zur T a t werden zu lassen. D er L andtags­
abgeordnete: I n g  Scherbaum.

Ja h r ta g  der Sensenarbeiter. Am 24. J u n i  vorm it­
tags begingen die Sensenarbeiter der F irm a B am m er 
& Co. im Gasthof des H errn Gwßner ganz im  stillen ihr 
Jachresfest, bei dem zwei Ju b ilan ten , Herr Josef L e i t ­
g e b  und Jo h an n  B  i ch l e r, anläßlich ihrer 25 jähr. 
Dienstzeit seitens ihrer Arbeitskollegen und der F irm a 
geehrt wurden. B e trieb sra t P e te r Fuchs eröffnete die 
Feier m it einer kernigen Ansprache an beide Ju b ila re , 
sodann beglückwünschte sie ihr Chef Herr Z eitlinger und 
übergab ihnen das Diplom und die Denkmünze von der 
n.-ö. Ecwerbekammer, sowie von der F irm a  einen B rief­
umschlag m it einem wahrscheinlich zufriedenstellenden 
In h a l t ;  sodann sprach Herr Z eitlinger den Ju b ila ren  
seine Anerkennung für ihren  Fleiß und A rbeitseifer 
aus. H ierauf wurden die Ju b ila re  noch einzeln von 
ihren Arbeitskollegen beglückwünscht. Nachmittags 
wurde dann ein gemeinschaftlicher Fam ilienabend ver­
anstaltet, der in  gemütlichster Weise verlief.

* Sportklub. Kommenden S onn tag  findet auf dem 
hiesigen Sportplätze ein Freundschaftewettstiel m it dem 
S . C. „D elphin", Lin Anfang % 4 Uhr nachmit-
taas. D as Senioren-Propagandaspiel mußte leider we­
gen schlechtem W etter verschoben werden und findet d a ­
für am S o nn tag  den 15. J u l i  statt. Die Gäste, der 
S . (E. „Lokalbahnen", W ien, treten in  so ziemlich 
gleicher S tärke wie unsere Mannschaft an.

* M ietervereinion ng. B on nun an wird an die M it­
glieder nur mehr einm al wöchentlich und zwar jeden 
S onn tag  von 9 b is  11 Uhr vorm ittags im kleinen 
Sitzungszimmer des neuen R athauses im ersten Stock 
Auskunft erteilt. Einzahlungen werden hiebei entgegen­
genommen und die M ieterzeitung zur V erteilung ge­
bracht.

* »Am Tage des Gerichts" von P  e t e r  R  o s e g g e r. 
Zwei Theaterabende im Löwensaale, die Jedem , der sie 
besucht hat, in bester E rinnerung  bleiben werden. Gustav 
W i i t t m a y e r  hat es vorzüglich verstanden, dieses- 
mustergiltige Volksstück in prächtiger Aufführung her­
auszubringen. E  r a ls  S traß l-T o n i und F ra u  Mizzi 
L a m b e r g a ls  Jessel haben die erschütternde Tragik 
des Schicksals jener Ausgestoßenen, die "von den untade­
lig B raven nach dem starren Buchstaben des M oral- 
geietzes unbarm herzig ins Verderben getrieben werden, 
so natürlich und einfach, aber so lebenswahr und ergrei­
fend dargestellt, daß m an ganz vergaß, daß m an im The­
ater w ar, und m iterlebt, mitempfunden hat. F ra u  Eusti 
W  i t t m a p e r  hat die liebliche Gestalt der M arth a  
und in  ihr den Leitgedanken des Stückes, die w ahrhaf­
tige, barmherzig verzeihende Nächstenliebe überzeugend 
verkörpert. Die andern Rollen w aren m it F r l .  W i n k -
I e r, der kleinen L i e s l  W a g n e r ,  den Herren 
H e i n z  und J o s e f  S  e e b ö ck, S e i s e n b a c h e r ,  
W a a s ,  W i t t m a y e r  fen., Rud. M a y r h o f e r ,  
B e r g e r ,  L u g e r  und K i r c h w e g e r  besetzt und die 
Liebhaberkräfte Haben sich ihrer schwierigen Aufgaben 
durchwegs sehr gu t entledigt, einige sogar, wie Herr 
S e i s e n b a c h e r ,  in  zwei Rollen und H err W a a s  
weit über D ilettantenm aß glänzende Leistungen voll­
bracht. D ie umsichtige S p ielle itung  Herrn W ittm ayers 
hat für gutes Zusammenspiel m it E rfolg gesorgt, die 
m itveranstaltende Vereinshausgesellschaft h a t sich um 
die A usstattung, um den angenehm auffallenden raschen 
Szenenwechsel und um die Beistellung guter Zwischen­
aktsmusik verdient gemacht. Alles in Allem in  jeder 
HinsiGt lobenswert und vom Publikum  m it dem W un­
sche aufgenommen, daß bald wieder Aehnliches geboten 
werden möge. W ie w ir erfahren, werden für den M onat 
J u l i  einige Vorstellungen des zugkräftigen Schwankes: 
„E r und feine Schwester" vorbereitet, w as au f das leb­
hafteste zu begrüßen ist.

* H undswut in Niederösterreich. I m  M onat M ai 
1923 sind an der S ta tio n  für TierseuchenLiagnostik in 
M ödling 20 positive W utfälle bei Hunden niederöster- 
reirbUcher Herkunft festgestellt worden. Außerdem kamen
I I  W utverdachtsfälle vor. A ls gebissen werden 24 P e r ­
sonen ausgewiesen.

* Völkerbundanleihe. D ie hiesige Sparkasse zeichnete 
für eigene Rechnung für die Völkerbundanleihe 800 
D ollar.

* Vereinshauskino. F r e i t a g  (P e te r und B a u lij 
den 29., um 5 und % 9 Uhr, S a m  s t a g  den 30., um 
i/>9 Uhr und S o n n t a g  den 1. J u l i  um 5 und 449 
U hr; „W alpurgiszaubcr". E in  Film spiel nach der E r ­
zählung „D i  e t  >e g e n  von G o t t f r i e d  K e l l e r ,  für 
die Lichtbildbühne bearbeitet von H o m u n k u l u s .  
Der T ite l stricht aus, w as dem F ilm  zu halten  gelingt. 
E s ist ein S p ie l, umweht vom Hauch der Voesie. ist voll 
M elodie und R ythm us, löst uns los von den Wirklich-

feiten und läßt uns wohltuend ausruhen, einm al nicht 
schauen, w as uns der A lltag  und das Leben bringt. D ie­
ser F ilm , der in mehreren Szenen bun t koloriert ist 
und Gemälde bietet, die jedes Auge entzücken können, 
ist ein Meisterwerk der österreichischen Filmkunst, er 
übertrifft seine V orgänger; „Kleider machen Leute" und 
„E ines Taugenichts Erlebnisse" in  jeder Beziehung. — 
D i e n s t a g  den 3. und M i t t w o c h  den 4., je um 449 
Uhr; „Musikanten des Lebens" oder „Landstraße und 
Großstadt", ein russisches Lebensbild von Conrad Veidt, 
Fritz K ortner und C ard ta  Trelle in  den Hauptrollen 
vorzüglich dargestellt. Fritz K ortners M endel Hammer- 
stein unübertrefflich.

* W aidhofner K inotheater (Hieß). F re itag  (F eier­
tag) 29. J u n i ;  D er Prachtfilm  „G raf von C haro la is" , 
historisches D ram a in  6 Akten m it E va M ay. S a m s­
tag den 30. J u n i : „D as Auge des Toten", sensationelles 
K rim inald ram a in  6 Akten. S onn tag  den 1. J u l i  und 
M ontag den 2. J u l i  auf allgemeines V erlangen; „C. M . 
Ziehrer, der letzte W alzerkönig". Kartenverkauf für den 
Ziehrerabend am  S am stag  >ab 9 Uhr vorm ittags im 
Kino.

* Ziehrer-Abend. Um der stürmischen Nachfrage nach 
K arten zu genügen, w ird der Ziehrerabend am  S onn­
tag den 1. J u l i  und M ontag den 2. J u l i  wiederholt.

* A llhartsberg. (Kriegerdenkmalwe ihe.) Nach lan­
gen, eingehenden und mühevollen Vorbereitungen fand 
hier am 24. d. M . die W eihe des von der Heimkehrer- 
vereinigung A llhartsberg errichteten Denkmales für die 
hiesigen Kriegsopfer statt. Leider w ar der Himmel dem 
Feste sehr wenig günstig. D ie V orbereitungen mußten 
meist bei strömendem Regen vorgenommen werden. 
Trotzdem w ar das Denkmal, sowie die Häuser des O rtes 
sehr schön dekoriert und letztere reich beflaggt. D er Weck­
ruf und der Empfang der ausw ärtigen Teilnehm er muß­
te bei Schnürlregen statfinden. Endlich gegen 4410 Uhr 
ließ der Regen nach, so daß die Feldmesse, sowie die E in ­
weihung ungestört stattfinden konnte. Rach beendeter 
Feldmesse nahmen die anwesenden K riegervereinigun- 
gen, die Gemeindevertretungen von A llhartsberg, Kröl- 
iendorf und Sonntagberg, sowie die andern zahlreichen 
Festteilnehmer auf dem Feistplatze Aufstellung. Herr 
Oberlehrer Fitz hielt a ls  O bm ann der hiesigen Krieger- 
vereinigung eine Ansprache, w orauf die Hülle des Denk­
m ales fiel und der hochw. H err S tif tsa b t D r. Theodor 
Springer aus Seitenstetten die Weihe des Denkmales 
vornahm . D ie Festrede hielt ergreifend und formvoll­
endet Herr Dr. D orn aus Neuhofen. Nachdem d as Denk­
m al in  den Schutz der Gemeinde übernommen worden 
w ar, legten die Angehörigen der Gefallenen Kränze am  
Denkmal nieder. D as von edlem Kameradschaftsgeiste 
errichtete schöne Denkmal besteht aus einem Zement- 
stufenwufbau und darau f ruhenden Granitsockel, au f dem 
sich ein M arm orobelisk m it einem Adler erhebt; es 
stammt aus der Werkstätte der F irm a  Czerny, W ien.

Zum Schlüsse erübrigt sich noch, aufzuzeigen, wie freu­
dig die Angehörigen der Pfarrgem einde zur Errichtung 
des Denkmales und noch mehr zum Gelingen des Festes 
beitrugen, w ie sie sich förmlich überboten; der Festaus­
schuß hatte seine Freude daran . V iele N am en w ären da 
zu nennen! F ra u  D r. S teinhäuser, Schloß Kröllendorf, 
stellte uns in  liebensw ürdiger Weife ihren G ärtner zum 
Schmücken des Denkmales zur Verfügung; ja  selbst au s 
dem fernen Süden, a u s  Venedig, erhielten w ir im V or­
jahre einen dam als nam haften B etrag  von 300 L ire 
durch H errn Richard H ausberger, Gastwirtssohn au s 
Kröllendorf. W enn es bei uns nun einige, recht wenige, 
gibt, welche nicht nur nichts beitrugen, sondern sich über 
die Errichtung des Heldendenkmales sogar abfällig 
äußerten, so sollen die sich beim Anblicke unseres schönen 
Denkmales sagen; „Ich habe keinen T eil daran !"

* Lunz am See. (Gedenktafelenthüllung.) Am M on­
tag den 2. J u l i ,  um 2 Uhr nachmittags, w ird  in Lunz 
a. S . zur bleibenden E rinnerung  a n  den bekannten Ge­
ologen und Heimatforscher Josef H a b e r f e l n e r  a n  
dessen seinerzeitigem Wohnhause, in  dem er auch vor 
10 Ja h re n  die Augen für im mer geschlossen hat, eine 
von H errn De M ajo  gespendete m arm orne Gedenktafel 
enthüllt worden. E s ergeht hiem it seitens des Komitees 
eine allgemeine E in ladung  zum Besuche der schlicht ge­
haltenen Feier.

W eyer. (B  r a n d.) M ittwoch den 27. J u n i  um 4410 
Uhr abends brach in  der Retortenverkohlungsanlage der 
F irm a  Schönthaler & S ilv a  auf der sogenannten Pako- 
stawiese ein Schadenfeuer aus, welches Objekt, da nur 
au s  Holz hergestellt, zufolge der reichlichen N ahrung in 
kurzer Z eit eingeäschert wurde. D ie beiden Feuerwehren 
von W eyer arbeiteten m it 2 Schlauchlinien und konnte 
das nebenstehende Holzgebäude unversehrt erhalten 
bleiben D a die Verkohlungsanlage seit 7 Uhr abends 
außer B etrieb stand, w ird B randlegung verm utet. D er 
W indstille ist es zu verdanken, daß das Schadenfeuer 
nicht größere Dimensionen -angenommen hat.

Sie brauchen keinen Kaffeezusatz
wenn S ie ,FIX 1, d e n  f e r t i g e n  F a m i l i e n k a f f e e  verwenden, der 
alle Zutaten enthält. Ausgiebig, billig, aromatisch. Versuchen Sie!

U e b e r  „FSX“  g i b t ’s  n ix  I 
V e r t r e t e r :  H e r r  E d u a r d  K r a u s ,  A m s t e t t e n ,  N .-O e.
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Schwindel m it „B urgenlandhonig".
I n  der letzten Z eit kam ein Angestellter (dieser er­

kannte wenigstens die Fälschung) m it einem Glase Ho­
nig zu m ir und b a t um Untersuchung desselben, da er 
ihm unecht erscheine, obwohl die Verkäuferin, welche 
sich a ls  B urgenlände rin  ausgab, beteuerte, daß dies 
echter Honig -aus dem B urgenlande sei. Schon bei der 
ersten Kostprobe erkannte ich, daß es sich hier um eine 
Fälschung handle. Ich sandte diesen Honig an  die dies­
bezügliche Untersuchungsstelle W ien, 2. Bezirk, N ord­
porta lstraße 126; von derselben langte D onnerstag  den 
21. J u n i  folgendes Untersnchungsergebnis ein; „Farbe 
b raun , Geruch -aromatisch, Ecschm-ack sehr -aromatisch, 
nicht angenehm, unangenehm nachschm-eckend noch P o l­
len. Form  gleichmäßig fein kandiert. Salzsäurealkohol­
probe : 0. Resorcinprobe: sehr stark rot. Mikroskopische 
P rü fung- V iel Pollen, Larventeilchen. Aetherauszu-g 
gelb. Der Honig ist Stam pfhonig m it Kunsthonig ge­
mischt! D er Leiter: D r. Ludwig A rnhart.

Auf G rund obiger Feststellung wurde sofort bei der 
hiesigen politischen Behörde die Anzeige erstattet. A n­
schließend soll hier ganz kurz erw ähnt werden, daß 
Stam pfhonig zumeist in  Amerika von durch B ienen­
pest eingegangenen Bienenvölkern gewonnen w ird; auch 
bei uns gew innt m an solchen „Honig", indem der ganze 
B a u  von erfrorenen oder durch Krankheit- umgekomme­
nen Bienenvölkern ausgeschnitten und eingestampft 
w ird, daher auch, wie obige Untersuchung andeutet, 
„viel Pollen und Larventeilchen" von- B ienen vorhan­
den waren» S tam pfhonig darf (soll) -bekanntlich nur 
für technische Zwecke Verwendung finden.

D er hier nach Kriegsende ebenfalls von „B urqenlän- 
dern" a ls  „echt" verkaufte Kunsthonig bestand dam als 
hauptsächlich aus gefrorenen Erdäpfeln, Sacharin, dem 
S afte  toter B ienen und W achstrebern, etw as M ehl 
usw. und w ar sehr süß. Nach verschiedenen M itte ilun ­
gen sollen im A pril in  unserer S tad t und Umgebung 
diesm al über 11 M eterzentner solcher A rt Fälschung 
verkauft worden sein. I n  Zukunft sollte jeder Käufer 
bei jedem Hausierer folgendes verlangen: 1. Gewerbe­
schein (fü r Herumziehende), und 2. eine Bestätigung auf 
der die zwei W orte „unverfälschter B ienenhonig" unbe­
d ing t nicht fehlen dürfen samt vollkommener U nter­
schrift (auch W ohnort), die sich m it -den Angaben im Ge­
werbescheine decken muß; nur m it solchen Behelfen kann 
m an dann diese Schwindler belangen.

Leider -steht es derzeit m it uns Bienenzüchtern derart 
schlecht wie nie zuvor, da es in  unseren Gegenden heu­
rigen- Bienenhonig bis jetzt nicht gibt. Die in den w ar­
men M aitagen von den B ienen eingetragene kleine 
M enge Honig ist von denselben längst aufgezehrt worden 
und die kalten Nächte der letzten Z eit verhindern be­
kanntlich jede Nektarentwicklunq in  den B lü ten . B ei 
d er später zu erw artenden Sommerhitze erhoffen die 
Bienenzüchter noch W aldhonig; t r i t t  dies nicht ein, so 
w ird es in  diesem B la tte  bekanntgegeben werden.

W eil es gerade zu dieser Angelegenheit paßt, so sei 
erw ähnt, -daß m an oft die W orte hört: „ J a ,  von wo 
n u r die „Neuen Reichen" das Geld her haben?" A nt­
w ort: „Bon -den leichtgläubigen A riern !" Letztere schlep- 
ven sogar noch diese Schundware -auf ihren geduldigen 
Buckeln herum und betrügen noch obendrein ihre B lu ts ­
brüder. — Die meist fremdrassigen „N uten Reichen" 
aber, welche vorwiegend solche Fälschungen (auch wie­
der durch A rier in  -den Fabriken) erzeugen lasten, sitzen 
in Börse und Kaffeehaus —  und lachen über die leicht­
gläubigen, ........... , fleißig arbeitenden und kaufenden
A rier — ! Michel Kern.

Die Gemeinde Deutsch-Wagram h a t im vorigen 
Herbste für alle Bienenstöcke, die in s  Buch-weizenfeld 
gewandert kamen, eine O rtssteuer von 1000 Kronen per 
Stock verlangt. D er Reichsverein hat in  ihrem Gemein­
degebiet ein  großes Grundstück, auf dem er einen W an- 
derbiencnstau-d für feine M itglieder -eingerichtet hat. 
N un sollte auch er für alle do rt aufgestellten Stöcke diese 
S teu e r entrichten. Der R-eichsverein aber führte Prozeß 
gegen diese Forderung und ging in  seiner Durchführung 
b is  zum Verwaltungsgerichtshof, wo unser Präsident 
D r. R o d l e r  die Sache verfocht und erreichte, daß diese 
oberste Behörde die Forderung der Gemeinde abwies. 
Aber nicht -das, daß w ir -den Prozeß gcwonen, ist für 
u n s  Im ker wichtig, sondern-die B egründung des U rteils.

Der Berw altungsgerichtshof entschied, daß die E inhe­
bung einer S teuer nicht zulässig sei, weil das P a ten t 
der Kaiserin M a r ia  Theresia au s dem Ja h re  1775 noch 
zu Recht bestehe. H ans Pechaczek.

M e r r e n r v a g e :
Tag Zunahme Abnahme | Tag Zunahme Abnahme

Juni dkg dkg dkg dkg
22. — 35 25. — —
23. — 40 26. — 30
2 r . 30 27. 30

Rosa Refenner  

Arthur Herrn. Holzwarth

Verlobte.

A m s t e t t e n  —  W ien , XV. 

24. J u n i  1923.

KM

sicherungsgesetz und die 18. Novelle zum Krankenversiche­
rungsgesetz m it G eltung ab 2. J u l i  1. I .  beschlossen.

E s kommen daher zu den bereits bestehenden 15 Lohn­
klassen eine neue (16.) für einen 18.000 Kronen per T ag 
übersteigenden Durchschnittslohn. Die Geldansätze der 
bisher beständeiren Lohnklassen bleiben unverändert. 
D as gesetzliche Krankengeld beträgt demnach in der neu­
en Lohnklasse 16 in  den ersten 4 Wochen 16.000, ab der 
5. Wochen 17.000, ab der 21. Woche 19.000 und ab der 
53. Woche 22.000 Kronen, der Normalwochenbeitrag
9.000 und das B egräbnisgeld 540.000 Kronen.

W ährend jene Versicherten, deren täglicher A rbeits­
verdienst 3.120 Kronen nicht übersteigt b isnun  in  die 
8. Lohnklasse eingereiht wurden — es handelte sich hier 
zumeist um nicht entlohnte Lehrlinge —  gelangen diese 
nunm ehr in  die 9. Lohnklasse und wird die Lohnklasse 
8 für Versicherungspflichtige aufgelassen.

Der im Zusamenhange m it der 17. Novelle seither zu 
den N orm albeitrag  hinzuzurechnen gewesene 2 0 % che 
Zuschlag beträgt au f G rund der 18. Novelle hinsichtlich 
der neuen Lohnklasse nu r 10%.

9 u r Deckung des A ufwandes der Arbeitslosenäm ter 
sind zu den Arbeitslosenversicherungsbeiträgen Zuschläge 
einzuheben und zwar wurde die Ginhebung den K ran­
kenkassen übertragen und beträgt annähernd 2%  des 
N orm albeitrages, so daß nunm ehr 142% vom N orm al­
beitrag für die Zwecke der Arbeitslosenversicherung zu 
Handen der industriellen Bezirkskommission S t .  P ö lten  
zur E inhebung gelangen werden.

Die Bausortschritte bei dem Pbbskraftwerk.
Am S onn tag  und M ontag besichtigten M itglieder des 

W iener S tadtsenates und des V erw altungsrates der 
Wasserkraftwerke A. ©. (W A E ) die Anlagen, die zur 
Nutzbarmachung des Bbbsflusses für die K raftversor­
gung W iens errichtet werden. U nter F ührung  der I n ­
genieure wurde die W ehranlage bei Eöstling, die schon 
ziemlich w eit fortgeschritten ist, in Augenschein genom­
men. Sodann  w urde die 11.3 K ilom eter lange O ber­
wasserführung, durch welche die große, rund 34 K ilo­
meter lange Hbbsschleife zwischen Eöstling und Opponitz 
abgeschnitten w ird, besichtigt. Diese Oberwasserführung 
hat eine Länge von 11.000 M etern, von denen 9980 
M eter reiner S to llen  sind. Obwohl bei der Erschließung 
dieser drei S to llen  die geologischen Gutachten nicht im ­
mer zutrafen und m it großen Schwierigkeiten gekämpft 
werden mußte, w ird  aller Voraussicht nach bereits im 
J u l i  des nächsten Ja h re s  diese W asserkraftanlage der 
Gemeinde W ien vollständig fertiggestellt sein. Dadurch 
w ird die S ta d t W ien rund  45 M illionen K ilow attstun­
den elektrischen S trom es aus dem Wasser der Pbbs er­
halten. D as ist fast soviel a ls  die S traßenbahn  in  einem 
Ja h re  Strom verbrauch aufweist. G egenwärtig arbeiten 
an der Fertigstellung dieser A nlagen rund 2000 P e r­
sonen. Auch an der Fern leitung , die den S trom  zur 
F loridsdorfer Schaltstation bringt, w ird bereits gearbei­
tet. Den Schluß der Exkursion bildete die Besichtigung 
der M aschinenanlage für die Nutzbarmachung der Hoch­
quellenwasserleitung auf der Strecke Lunz— Kienberg- 
G am ing. Diese A nlage w ird rund 5000 Pferdekräfte 
liefern.

Besitzveränderungen.
Dom 10. bis 23. Juni 1923.

Eine

V e r m i s c h t e s .
18. Novelle zum Krankcnoersichcrungsgesetz. 

neue Lohnklasse.
Dem gegenwärtigen Geldwerte und den Teuerungs- 

Verhältnissen Rechnung tragend, hat der N a tio n a lra t 
an: 21. J u n i  I. I .  die 8. Novelle zum Arbeitslosenver­

Bezeichnung der Realität Dorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft
P re is  oder 

W ert K

H aus Nr. 158 in Dbbsitz Agidius und Josefa 
Göstl

Eduard und M aria  
©ruber Übergabe 2,500.000

H aus Nr. 74 
in M arkt Zell a. d. 9)bbs

Franz und Elisabeth 
Schmoll

Georg und P auline 
Krüppl Kauf 17,000.000

Höttellehen Nt. 12 
in Haselgtaben (Hälfte) Florian P lan k M agdalena P lan k Erbschaft 6,306.506

H aus N t. 28 
in Zell a. d. P b b s M arie Waschitzek Emma Sachs Erbschaft 6,000.000

H aus K.-Nr. 157, Vorstadt 
Leithen, Pocksteinerstraße 34 

Waidhosen a. d. 9)bbs
Rosa Freund! Aloista N agl 

in Steyr Leibrentenoertrag
Lebens­

länglicher
Unterhalt

Reisbachrien Nr. 24, Rotte 
Kronhobl, W indhag (Hälfte) M aria  Heigl Johann  Ecker Ehepakte 30,000.000

Höttellehen N t. 12 
in Haselgraben M agdalena P lan k

Florian und M arie 
P lan k Übergabe 13,000.000

H aus Nr. 4 in M arkt Zell 
(Hälfte) Anna Fürnschlicf Adalbert Fürnschlief Dissolutionsoertrag 20,000.000

Oberes Berghäusel Nr. 29 
Rotte Maieehosen, Allhartsberg

Johann  und Anna 
* Schüller

Johann und 
Iosesine Schüller Übergabe 2,000.000

H aus Nr. 28 . 
in Zell a. d. 9)bbs Emma Sachs

Josef und Rosa 
Teuber Kauf 30,000.000
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S A R ' . . . . . .  an ölt M .  ö. BI. finD stets 600 K ötlialtotn, öo lit sonst MUH ö e i n i i n t i  lattöta tonnen.

Bostämter 
Banken. Sparkassen 

und Derstcherungs-Anstalten
informieren S ie 

übet die

außerordentlichen Vorteile
welche S ie 

durch Zeichnung von

Völkerbund- 
Anleihe

genießen.

Zeichnungsfchlust 3 0. J u n i

67

Sie M e i e i  ^  : 011 Her l ö s
Ges. m. b. H.

erfüllt im Laufe oon 8 Tagen zum zweiten- 
male die traurige Pflicht, Naebrickt zu aeben 
vom Hinscheiden eines ihrer Geschäftsführer. 
Mittwoch den ‘27. d M . um Vz 5 Uhr nach- 

mittags ist Herr

Iofef W aas
Bürgermeister unserer ©ladt

im k>6. Lebensjahre unerwartet schnell verschieden.

Die Gesellschaft verliert an ihm einen treuen, 
gewissen hasten Mitarbeiter.

E ? ruhe sanft!

Suche tüchtiges, verläßliches und ehrliches

l t m m  B l ic h e n
für größeres christliches Geschäftshaus, 
welches gimmer aufräumen und auch 
Wüsche ausbessern kann. N ur Verläßliche 
wollen sich melden. Adresse in der Ver­

waltung des B io tits . 64

Antiquar. Bücher
in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken k a u f t  jederzeit

E . W eig en b 's  B uchhandlung
S a lD h o fe n  n <!)., U n terer  e to D tb la t  S it . 1 9 .

D m *  I» | y ) i i l ( i e n -
A u f n a h m e  Iro n sL tn fm i'tb  

h i i s s f iY h e  M  i s s h t h l u i s Q
•ils f o l a e  d e s T t ' a g e n s  
fu i ie t« ! ’ Leclei'cibseHZf

W lV d  Y G l 'l l u f e l  

I>g i  V n i V e n d u n q  v o l

ßci'sonC l u m  m  i ' a b s i t t z e n  

m . C l M i i i m s o l t J e n

Für  die zus t änd i gen  Ger ichtsbezi rke  werden

für die 
be s t bekanntenVERTRETER

D E  M O T O R R Ä D E R  g e s u c h t .

70H orchw erke Ä.-G.,
Verkaufszentrale: WI EN  I., Stubenring 4.

W e s l W  « S i l l e .
Der gefertigte Wirtschastsbesitzerssohn bedauert die beleidigenden 

W orte, welche er am 25 jährigen Bestandfeste gegenüber Feuerwehr­
leuten der freiwilligen Feuerwehr M auer Öhling gebrauchte und diese 
W orte im Unve-stande sagte. Er dankt dem Kommando, daß von 
gerichtlichen Schritten Abstand genommen wurde.

Johann Lexmüller
76 M auer-Öhling.

F
B illig stes

B estes

B lut-
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. M arxer B lut­
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik 
W i e n - S i m m e r i  ng.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

MlnWn gaimöiiEi
2 3 x 1 4  %.

M M M kl A l-1.6fftfcl6rieft
zu haben im Verlage der

Druckerei W aiöhofen o/A.. Ges. m. b. H.

R eduzierte Som m erpreise! Invaiiden-K ino firm ierten .
B öhm ische B ettfedern

1 K ilo  g r a u e  K  24.000, w e iß e re  
g u tg e s c h l is s e n e  K 33.000,33/ 00 
w e iß e  S c h le iß  K 44..000, 55.000,
70.000, f la u m ig e  K 80.000, 100000,
120.000. p r im a  K 145.000, H a lb ­
st a u m  K  135.000, 175.000 s c h n e e ­
w e iß e  S c h le iß d a u n e n  K 195.0 " 
E d e l r u p f  K 100.000, 110.000

D a u n e n  K 218.000 . 245.000, 276.000. Ia  T u c h e n t-  
I n l e t t  180:120 cm , K llO.oOO, P o ls te r - In le tt .  
K 26.000, g u tg e fü l l te  T u c h e n te n  K 197.000, 
224.000, 243.000 u n d  a u f w ä r ts ,  g u tg e fü l l te  P u l ­
s i e r  K  55.000, 65.000, 72.000 u n d  au fw . M u s te r  
g r a t i s .  V e r s a n d  f r a n k o  p e r  N a c h n a h m e . N ich t- 
p a s s e n d e s  r e to u r ,  w e s h a lb  b e s s e r  n u r  im  I n ­
la n d s  z u  k a u fe n . E h r l ic h e  B e d ie n u n g !  V iele 

A n e r k e n n u n g e n  u n d  N a c h b e s te l lu n g e n .

SACHSEL & CO. |
W ie n , XIV., G e ib e lg a s s e  9 / 9 2 .

W lW Ü IM M k
für jede Arbeit tüchtig, auch für Bergschuhe, der allenfalls auch den 

Meister vertreten kann, wird ausgenommen bei

Ju liu s Stromberger, edmtmw*«
Waidhofen a. d. Abbs, Hoher Markt 3. 41

Wsklkl MMlIhk
und Arbeiterschuhe

in allen G rößen zu haben bei 11

G p i e l p l a n :  2817

S a m s ta g . 30. J u n i  S o n n ta g . I. g o li

„ T h e  K id “
D ram a. — Als Ergänzung

Siftanifodrt Salzburg— Wien
D ie n s ta g , 3. J u l i M ittw och . 4. Doli 

44„Ziehrer-Film
36 schenke 3önen 100.900 Krollkk

indem  ich einen  Verzinstem 
H e rb d äm p fe r u n d  D lech topf 
g ra tis  p e r P ost sende, t r e n n  
S ie  bei m ir  einen  L u m a x - 
S c p a r a to r  v o n  K 500.000 — 
au ftv . bestellen. L s  g e n ü g t 
eine A n z a h lu n g  v. K  loo.ooo 
u n d  den West können S ie  in 
m onatlichen  W aten  v o n  der 
M e h re in n a h m e  durch B u tte r: 

b ezah len .
Josef Pelz . B ie n , XIV., 

Schwegierstrotze 16.
P re is liste n  kostenlos. B e t -  

treter gesucht. 3076

Tüchtige und vsrlü ß lich e

S i t z t o s i e r i n
aus besserem Hause wird per sofort auf­
genommen. Anfragen mit Referenzen und 
Gehaltsansprüchen sind zu richten an das

H o te l H ü b n e r , K ie n b e rg -G a m in g ,  t i i c t i . - ö ü e r r .

M e ld e z e t te l
sind zu haben in der

Druckerei W aidhofen n .d .y .
G esellschaft m. b. H.

8113

9988

^
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Dank.
F ü r die vielen Beweise innigster Anteilnahme 

anläßlich des Hinscheidens meines lieben, unvergeßlichen 
Gatten, des Herrn

G H

bringe ich bewegten Herzens meinen tiesslgefühlten 
D ank zum Ausdruck.

Ganz besonders danke ich vor allem dem M änner­
gesangverein. den Herren Beamten des Bezirksgerichtes, 
Steueram tes und der Sparkasse, dem gesamten Lehr­
körper der Volks- und Bürgerschule, allen Vertretungen 
der völkischen Vereine, der Druckerei W aidhofen und 
Allen, die dem lieben, guten Heimgegangenen auf seinem 
letzten Wege das Geleite gaben.

Ferner danke ich auch für die vielen Kranz- 
und Blumenspenden.

Luise F lieg ler .

m

NW M I !  in:
Papieren Platten 

Karten
@ ß ß ) m I M ( e n

von Hauff und SCflfa
FvtvgrasWe Mmte unis 

6 m i b ß .

Sämtliöje M M M i k e l .
ß e o  @ * ö n b e l n $

A dler-D rogerie
Waiöhvfen a. ö. I .

O berer G iad tp lah  7.

Danksagung.
F ü r die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an. 

läßlich des Ablebens unserer nunmehr verewigten, lieben 
Gattin, M utter, Schwieger- und Großmutter, der F rau

l o i i a  IiettiSj
H an darbe its leh rerin  in G ppon ih

sagen w ir unseren herzlichsten, aufrichtigen Dank.
Insbesondere danken w ir Herrn P fa rre r A. S tark  

für die Führung des Konduktes, dem löbl. Lehrkörper 
mit den Schulkindern, dem geehrten Sängerchor beson­
ders für den gefühlvollen V ortrag des ergreifenden 
Grabliedes, den liebwerten Verwandten, Freunden, 
Nachbarn, Bekannten aus nah und fern für die zahl­
reiche ehrende Begleitung zur letzten Ruhestätte und für 
die vielen Kranz- und Blumenspenden aufs herzlichste.

Op p o n i t z ,  27. J u n i 1923. 69

M  tiestm u ernd  H interbliebenen .

W IC H T IG !
r sä m tlich e  Industrien , m a sch in e lle  G ew erb eb etr ieb e  und lan d w irtsch aftlich e  B etr ieb e is t  ein

p e z i i t e d i l f t  für moschlnentethn. Bedarfsartikel
Abteilung „Technische B etriebserfordernisse“ :

m at ur en  für Dampf,  W a s s e r  und G a s  — M a n o m et e r ,  T o u r e n z ä h l e r ,  T a c h o m e t e r ,  W a s s e r w a g e n ,  S c h i e b e l e h r e n  — 
auvf er büchsen ,  F e d e r d r u c k b ü c h s e n  und s o n s t i g e  S c h m i e r a p p a r a t e  — Lage rme ta l le ,  Lötzinn,  S c h l a g l o t  — Lötkolben,  

. ö t l amp en ,  S c h m i r g e l s c h e i b e n  — G u m m i s c h l ä u c h e  für  W a s s e r  und Dampf ,  Wei n-  und B r a u e r s c h l ä u c h e  — H o c h d r u c k ­
i ch t ungen  „Kl ingeri t " ,  Gummi  in Pla t t en s o w i e  in s ä mt l i ch e n  F o r m e n  für  t e c h n i s c h e  Z w e c k e  — A s b e s t  in P la t t en  und 

S c h n ü r e n ,  D a m p f p a c k u n g e n  — W e r k z e u g e ,  T r a n s m i s s i o n e n  — T e c h n i s c h e  Ö l e  und Fet te .

Abteilung „M aschinen“ 73
e i s sä g e l a g e r u n g e n ,  ko mp le t te  K r e i s s ä g e n  für L äng s -  und Q u e r s c h n i t t ,  S c h l e i f m a s c h i n e n  s o w i e  s ä m t l i c h e  l andwir t ­

s c h af t l i ch e  Ma s c h i n e n .
eieanstellung kostenlos! - - Größtes Entgegenkommen!

Gehetsroither, technisches Geschäft, Anisletten, Qienerstmße ffr. 9
Fernruf:  Stelle 4 von 82.

w e ig g e sc h ä ft:  WELS (O b erösterreich ) W ilhelm ring 11. W erkstätte: ULMERFELD (N ied erösterrre ich ).

Verkäuflich
44ist ein

einstöckiges Haus
in Zel l  a .  d. P b b s .  A u s k u n f t  bei 
Joses  K o rn m ü l l e r ,  G a s tw i r t  in  Zell.

Eisensässer, 
Holzkörbe für 
Glasballons.

R ö le r <L G o h n
Fastfabrik

W ie n . 4. Bezirk, D iklorgasse 16. 
T e le fo n e : 56385 u n d  59464, 

N iederlage für Umstellen 
H ubert F elllnger. U m stellen. Gchulstraste 29.

E inkauf von Fett- und M in e ra l­
ölfässern. 3320

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ • ♦ # ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
Teile  den P .  T .  Besitzern von  A u t o s  u n d  B e n z in m o to re n  

sow ie  Werksbesitzern ergebenst mH, d aß  ich den G ro ß n e rk a u s  von 
Autodenzin I a  W asserhell 0,720/30 bis 0.750'60, T ronssorm a- 
torenöle, G pinbelöle, Zenlrisugenöle. M aschinenöle, leicht 3—45 0  
b is 5-6 /50 , Benzinm otoren- und R uloöle 6 7 50 d is 14 5 50, 
Nastdampf- und Heistbamps-Zulinderöle. Tovoltesett, hoch Ia , 
W agenfett schwimmend, blau und gelb in verläßlichen Q u a l i t ä t e n  
bei billigsten P re is a n s te l lu n g e n  m einem  Gemischtwarengeschäsle  a n g e ­
schlossen habe.  D urch  den U m stan d ,  d aß  ich durch m eine  W a g g o n  
iieferungen einen billigeren Frachtsatz geniefee u n d  Frach t f re i  W a i d  
hosen a. d. P b b s  liefere, l iegt es  im  In teresse  e ines  jeden A u to -  u nd  
B enz in-M oto renbes i tze rs ,  m e in  a u f  reellster G r u n d la g e  au fg e b a u te s  
U n te rn e h m e n  zu unterstützen u n d  bit te ich u m  geschätzte Aufträge .  
B itte  A nbote zu verlangen. Hochachtend

Josef Windischbauer
Y b b f i t z ,  18 .  J u n i  1 9 2 3 .  50

O riginal

f l l f n - l i i u n i - M i l c h s g i w r o t o r e n
3005sow ie erstk lassige

Schreltimasthiaen, Iportortikel y.s.e.
in stets reicher und fachkundiger Auswahl vorhanden.

Maschinenbaus  J. Krautschneider,  ' "  ' a /Y .
Fernsprecher 18. Unterer Stadtplatz 16. Fernsprecher 18.

Ein Lasten KuLs
e in n to n ig ,  2 6  P S ,  sehr g u t  erholten  u n d  betr iebsbereit ,  ist p re i sw e r t  zu 

verkaufen  bei 74

Aran) A r b r m , Maschinenfabrik. Zell 6 .  ö .  A b b s .
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Gescliäftsanzeige
Hiemit beehren wir uns, die Eröffnung unserer

-

im Hause des Herrn Rud. Brantner, Unter der 
Burg (ehem. Mintzlaffhaus), höflichst anzuzeigen.

Die besten Arbeitskräfte und die langjährige 
Tätigkeit des Herrn Fritz S ch reyer im In­
timi Auslande in den ältesten und erstklassigsten 
Lebzeltereien gewähren den geschätzten Kunden 
die Sicherheit der besten und reinsten Erzeug­
nisse, da nur garantiert echter Bienenhonig 
verarbeitet wird. oao Um geneigten Zuspruch 
= = = = =  bitten ergebenst = = = = =

!  S C H R E Y E R  &  C o .  L e b z e l t e r  u .  M e t - E r z e u g e r  j |
Fernsprecher 76.
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Kaffee g e t o n n t  m w . «45.000
SparRoffee FeigenR üffee K affeezusatz

p e r  K ilogram m  p e r  K ilogram m  p e r K ilogram m

K 2 3 .0 0 0  X  1 3 .8 0 0  K 8 0 0 0
v o n  f ü n f  K ilo g r a m m  a u f w ä r t s  v e r s e n d e t  p e r  P o s t  ü b e r a l lh in

K aifee-G roßröstgre! mit Betrieb Jokober & Co.
WIEN, IX.. P o rze lla n g a sse  Mr. 54/ 20. Ä ™ er Terl“ gerä

Seite 8 » B o t e  v o n  d e r  Y b b s . "  Freitag den 29. In m  1923.

W W W  K M -  unh M e u k l M l e
Graben N r. 25 70

I c h  b r i n g e  m e in e n  g ee h r ten  K u n d e n  z u r  K e n n t ­
n i s .  dast  ich. v o n  m e in e m  U r l a u b  z u rü ck g ek e hr t ,  
a b  1 . J u l i  1 9 2 3  m e in e  T ä t i g k e i t  i n  v o l le m  
U m f a n g e  w i e d e r  a u f n e h m e  u n d  A u f t r ä g e  in  a l len  
A r t e n  K o s t ü m e n .  K l e i d e r n .  M ä n t e l n  etc. , sow ie  
i n  k u n s tg e w e r b l ic h e n  A r b e i t e n  e n tg e g e n n e h m e .

GLga Resch.

WANDERER-MOTORRAD
2  Z y l i n d e r ,  3V a  P S ,  v o rz üg l ich e r  B e rg s t e ig e r ,  sehr g u t  e rh a l t e n ,  f a h r ­
bere i t ,  n e u  bereift ,  2  G e s c h w in d ig k e i t e n ,  L e e r l a u f ,  p r e i s w e r t  a b z u g e b e n .

3Cmf! e H e n» Ä u ß e r e  W r e ö e n  38a.

6ndie per 1. g u lh  m6Bnetlee 3lmfher-I K reihler, F a .  B ran d s te tte r .
E in  tüchtiger, fleißiger, nüchterner u n d  solider

SoEinöiener Z  K ulieetölfiin
n o m m en  in der K u ra n s ta lt D r . W e rn e r , W a id -
Hofen  a n  der 2 )bbS.___________________________

verkaufen. A Sresse: G tcuerb irek tor
P  M  M  UU T h o m a , A m sle tte n ._______________ 62

sam t gu tg eh en d em  G em ischtw arengeschäft 
u n d  T a b a itra f ik  in  einem  w egen  des 

B a u e ö  der B bbskraftw erke  bekannten  O rte  w ird  
sofort p re isw e rt a u s  freier H a n d  verkauft. A dresse 
in  der V e rw . b. B l .

W O H N U N G S ­
T A U S C H

Z w e i  schöne Z i m m e r  zu  5  m 2, 1. 
S t o c k ,  P a r k e t t b o d e n ,  l ichtes ,  g ro ß e s  
V o r z i m m e r  u n d  K ü c h e  in  W i e n ,  
N e u b a u ,  g eg en  g le ich groß e  W o h ­
n u n g  in  W a i d h o f e n  a .  d.  9 ) b b s ,  
z u  v er tau sch en .  A u s k u n f t  bei  H e r r n  

D o b r o f s k y .  P o c k f l e in e r s t r a ß e .

Reiche Au$unM und M e  Preise
in H erren-M odehem öen, Hosen, K raw atten, Selbstbinder, M aschen, Stutzen, 
Hosenträger, Wiefelgamaschen und Socken. Steppdecken, Flanell- und 
Haardecken, Kotzen, Bettuchw eben und Leinen, M atratzengraöl, Bettzeuge, 

N a n k in g e , W a c h sb a rc h e n te , L eöertuche u n d  Tischdecken. sisg

8H F  Herren' und Knabenan;üge. Kinderkostüme, Gummimäntel "WW

« « 6I106W  « 6tiM 41000 S t .  W t t n « K$ 4510 S t .  aufw ärts.
Keltenrwirne alle Nummern ru den billlasten Preisen.

A. H M  NM. Ms M i  M W  8. Ü. 1
» k l  lo r i t  4.Fernruf Gleite 6 v. 69. Fernruf S te lle  6 v. 69.

Herausgeber, Eigentümer, Drucker und Verleger: Druckerei Waidhosen a. d. ddbs, Ges. m .  6. H. —  Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Waidhofen.

Kaufe jedes Quantum, auch das kleinste, 
gut getrockneter Pilze zu den höchsten 
Preisen. Selbe können per Post oder B ahn 
geschickt werden. P o rto  und Verpackung 
wird vergütet. Genaues wird auf V er­
langen jedem geschrieben. Christliche F irm »  
S a n s  B ü h m . W ien . XX., D reelm erstr . 1 3 6 .

~ : > s t t i n i
3 c6 e n  D o n n e rs ta g  frischer A u f tr ie b  v o n  p r im a

N u t z v i e h
jeder A r t ,  bei g ro ß er A u s w ä h ln ,  reeller B e d ie n u n A

M . M e r ,  Ä Ä ,  5t .  g ö lte n
S ru n n g asfe  18 und G chießftaltprom enabe 96

im  eigenen H ause. 335

Der GememöeraL und die GparkaffediretLioK der GtiZöt WsiöbofelZ
Oll öer 3lbb6 geben die tiefbetrübende Nachricht von dem A bleben des

Herrn Josef Waas
Bürgermeister der autonomen Stadt Waibbosen a. b. Abbs

w elcher a m  27. J u n i  1923  nach kurzem , schw erem  L eiden  im  56. L e b e n s ja h re  verschieden ist. 
D a s  L e ich e n b e g än g n is  findet a m  S a m s t a g  den  30. J u n i  1923  um  3 U h r n a ch m ittag s  statt u n d  

ve rsam m eln  sich die T ra u e rg ä s te  be im  neuen  N a th a u fe .  
S e in e  V a te rs ta d t, der er b is  zu m  letzten A te m z ü g e  in a u fo p fe ru n g sv o lle r  u n d  selbstlosester W eise  

diente, w ird  ihm  stets ein d a n k b a re s  A n d en k en  b e w a h re n .

Waidbofen a. b. Ubbs. a m  28 . J u n i  1923.

Friede seiner Äsche!

6449



Beilage Seite 2.

Sengstbratl unb Bäckermeister Josef Eroßenberger unb 
D eftlierung vor dem Kriegerdenkmale fand um 11 Uhr 
vorm ittags im - Gasthofe Sengstbratl die D elegierten­
versammlung des Bezirksfeuerwehrverbandes Amstetten 
statt. Um 2 Uhr nachmittags hielt bie Jubelfeuerw ehr 
im Vereine m it der A nstaltsfeuerwehr am Meterhose 
in Oehling eine Schauübung ab. Dieselbe gab ein B ild  
bei vorzüglichen Schulung unb Schlagfertigleit der bei­
den W ehren. Nach der exakt bnrchge führten Schauübung 
nahmen die Feuerwehren vor der Festtribüne beim Gast- 
hanse des H errn S tefan  Hinterholzer in O ehling A uf­
stellung. Auf denselben hatten sich eingefunden: der 
O bm ann des Bezirksfeue m ehrve rbanbes Amstetten, 
Herr Kolb, m it den übrigen Nkitgliedem des V erbands­
ausschusses, der O bm ann des Bezirksfeuerwehrverban- 
des H aag-St. P eter, Herr Viktor Schachner, die B ü r­
germeister F ran z  Ruckensteiner von Abetzberg, -Josef 
K ronberger von M auer und Leopold S teinhäufl von 
Oehling, seitens der Bundesanstalt P r im a r iu s  Doktor 
A ut eng ruber und Rechnungsrat K rafft, Postoevm alter 
Schmid usw. Bezir ksv erba ndsobm ann Herr Kolb be­
grüßte die erschienenen W ehren und Festgäste aus das 
herzlichste, w orauf Verbandsobm annstellvertreter, Land- 
tagsabgeordneter Herr Höller die Festrede hielt. Zum 
Schlüsse dankte nam ens der Jubelfeuerw ehr Zugsführer 
Herr F ranz Leonhartsberger im herzlichen W orten. Nach 
D efilierung der erschienenen Feuerw ehren vor den Fest- 
gästen bewegte äch der imposante Festzug nach M auer 
zum Festlokal (Gasthaus Sengstbratl) woselbst im großen 
S aa le  die Musikkapelle un ter Leitung ihres tüchtigen 
Kapellmeisters Herrn F inder konzertierte. Die musi­
kalischen D arbietungen der Kapelle ernteten stets ta u ­
schenden B eifall. An dem Bezirksfeuerwehrtage und 25- 
jährigen Gründungsfeste der hiesigen freiwilligen Feuer­
wehr Nahmen außer den bereits genannten zwei W ehren 
noch nachstehende Feuerw ehren te i l : Amstetten-Bahn, 
A m stetten-Stadt, S t i f t  Ardagger, M arkt Aschbach, Auka- 
ta l, Biberbach, B lindenm arkt, Bliim elsberg, E ura ts- 
feld, Fertschnitz, S t . Georgen am Bbbsfeld, E ro insfu rt, 
M arkt Haag, Höfing, Kollmitzberg, Krennstetten, M ei­
lersdorf, Neuhofen a. b. P bbs, M arkt Oed, Rosenau am 
Sonntagsberg , M arkt Settenstetten, S indelburg, Seife n- 
eag. S tefanshart, S t. V alen tin , Viehdorf, Ulmerfeld, 
Wolfsbach und Zeillern, in einer Stärke von nahezu 
400 M ann. Obwohl der W ettergott diesm al gar kein 
Einsehen hatte — es regnete S onn tags fast den ganzen 
T ag —  ist das Fest doch zur größten Zufriedenheit aller 
ausgefallen. Dank der überaus eifrigen und emsigen 
Tätigkeit der Ehrendam en konnte bie Jubelfeier trotz 
des schlechten W etters m it einem ganz nam haften R ein­
gewinn abschließen. Ih n en , sowie H errn F ranz Leon- 
hartsberacr, a ls  eigentlichen Leiter des Festes, und der 
wackeren Aschbacher Musikkapelle sei herzlicher Dank ge­
sagt. Die Jubelfeuerw ehr m it ihrem tüchtigen und um ­
sichtigen Komm andanten H errn H ans P ilsinger kann 
m it S to lz und Freude auf das Jubelfest zurückblicken. 
E in  kräftiaes „G ut H eil!“ der wackeren, w ohldiszipli­
n ierten und stets hilfsbereiten Jubelw ehr. G ut Heil!

Neuhofen a. b. Abbs. (Einbruchsplage.) B ei bem 
Wirtschaftsbesitzer Ueblacker in  Reichersdorf wurde m it 
Benützung einer vorher abgeschnittenen Leiter ein E in ­
bruch verübt, dem ca. 150 kg Selchfleisch und Wäsche zum 
Opfer fielen. D er Schaden wurde aus 7— 8,000.000 K 
beziffert. — B ald  darauf wurde bei dem W irtschafts­
besitzer A igner in D ipversborf ans dieselbe Weise ein­
gebrochen und gleichfalls ein großes Q uantum  Selch­
fleisch fortgeschlepvt. W ie vorher schon berichtet, kamen 
a u *  in Pfoseudorf unb Ram persdorf Wirtschaftsbesitzer 
durch Einbruchsdiebstähle zu großem Schaden und die 
T äter, die immer hübüb die gleichen gewesen sein dürf­
ten, sind bis heute unerforscht. Herr Ueblacker in Rei- 
chersdorf verspricht demjenigen, der Angaben machen 
kann, die zur E ruierung der T äter führen, eine ansehn­
liche Belohnung.

NuS Gt. Peter i. b. 9Cu unb Umgebung.
Aichbach ( S o n n e n w e n d e . )  Vergangenen S o n n ­

tag veranstaltete unser T urnverein  in der Nähe des 
Gasthauses ^iesberger in  Neufeld eine Ju lfe ie r , die 
einen erhebenden V erlauf nahm und zu der sich etwa 
500 M e n g e n  eingefunden hatten. Schlag 9 Uhr abends 
rückte der Verein unter Führung  seines T urnw artes, 
des B undesbahnrevidenten Herrn Olsiuski an, e inheit­
lich geneidet. D ie brennende Fackel in der Rechten, die 
bei der zweiten Strophe des Schar liebes in  den Holz­
stoß gestoßen, denselben in B ran d  steckte und  bei der 
d ritten  Strovb-- w el*e den Schwur, deutsch zu bleiben 
an sp rich t, in die G lut geschleudert wurde. H ierauf 
sprach Genossenschaftsdirektor Gutschmied am lohenden 
Feuer, dessen F lam en an  dem schönen stillen M ondabend 
fast kerzengerade emporflogen, die Feuerrede, der alle 
Anwesenden die größte Aufmerksamkeit schenkten, a u s ­
genommen höchstens ein Vierteldutzend sozialdemokra- 
tii-ber W eiblein, die für nichts anderes au f Gottes 
schöner deutscher Erde mehr Interesse haben, a ls  für 
ihre ebenfalls unverstandenen Parteidogm en. Vor 4 
Jah ren  brannte an der gleichen S telle das Feuer und 
erscholl ebenfalls das Lied: „W enn alle untreu werden", 
dam als w aren es freilich noch mehr a ls  ein V iertel- 
dutzend. Nachdem das Lied verklungen w ar, stellte der 
T urnverein  drei Pyram iden, die den B ew eis eines er­
staunlichen, in  wenigen Wochen erworbenen turnerischen 
K önnens erbrachten. E in  durch den V erein eröffnetes 

* Feuerspringen, dem sich viele der Umstehenden anschlos- 
! icn, bildete den Abschluß der schönen Feier, die allen 
! Teilnehm ern in bester E rinnerung  bleiben wird.

„ B o t e  v o n  d e r  3 ) 6 6 s."

A us Haag und Umgebung.
M arkt Haag. ( K o n z e r  t.) S am stag  den 16. d. M. 

fand in  der hiesigen T urnhalle ein von dem O pernsän­
ger Herrn Hellmuth E un thm ar und der P ian istin  F rä u ­
lein Helene Schwamberaer aus W ien bestrittenes Kon­
zert statt, das den zahlreichen Zuhörern einen erlesenen 
Genuß bereitete. Herr E unthm ar, der über einen sehr 
schönen, umfang reichen, mächtigen und wohl geschulten 
B aß verfügt, trug  in  der ersten A bteilung die Bieder 
„Der alte Landsknecht in  seiner Heimat" und „Sehn­
sucht nach der Heimat" von fl. Lenz, „Am R hein und 
beim W ein" von F. R ies und „Die M u tte r a n  der 
W iege", „Der gefangene A dm iral" und „P rinz  Eugen" 
von L. Löwe vor. I n  der zweiten A bteilung bot er die 
stimmungsvollen Lieder „Du, ich b in  müd'" und „Lie­
ben" von I .  Riese (einem Sohne des O berlehrers von 
Wolfsbach, H errn K arl Riese), „Die Post" und „Der 
Doppelgänger" von F . Schubert und schloß m it der be­
sonders glänzend gebrachten A n trittsa rie  des Holländers 
aus R . W agners „Fliegender H olländer". Den an h a l­
tenden stürmischen B eifall der Zuhörer qu ittierte  der 
S änger m it den Zugaben „Der Geselle" von F . Schubert 
und „Cs liegt eine Krone" von W. Hill. Feinsinnig 
und anschmiegend besorgte F räu le in  Schwamberger die 
B egleitung auf dem Klaviere. Z ur E in leitung  der bei­
den A bteilungen trug bie P ian istin  auch einige K lavier- 
num m ern vor; I .  G riegs „Hochzeitstag auf Troldhau- 
gen", M endelssohn-Bartholdys „Rondo capricioso", F . 
Schuberts „M om ents musicaux", Op. 94, N r. 3, und die 
Rapsodie N r. 12 von F. Liszt und entzückte die Zuhörer 
durch ihr herrliches, ausdrucksvolles S p ie l und ihre schier 
fabelhafte Geläufigkeit. Der Künstlerin wurde a ls  Zei­
chen der Anerkennung ein prachtvoller B lum enstrauß 
überreicht.

M arkt Haag, N.-Oe. (Sonnw endfeier.) D er T u rn ­
verein Haag N.-Oe. brannte so wie im V orjahr auch 
heuer das Sonnwendfeuer in  der Schottergrube des Hr. 
Schafeiner ab. E ine große Menge Zuschauer fanden 
sich dazu ein, die den turnerischen Vorführungen m it 
lebhaftem Interesse folgten. An die Freiübungen der 
Knaben (L eiter: Herr Lehrer Rudolf Tatzreither,), der 
F rauen- Mädchen und Schülerinnen (L eiter: Sprecher 
Ig n az  H artm ann) und der T urner und Zöglinge (Lei­
ter: T u rn w art Josef H internberger) schlossen sich Reck- 
übungen der 2. Riege (V ortu rner: Mühlenbesitzer F ranz 
W agner) und B arrenübungen der 1. Riege der T urner 
(V ortu rner: K arl A rtm ayr). D er Sprecher Ig n a z  H art­
m ann hielt hieraus neben dem hoch auflodernden Holz­
stoß die Feuerrede, in der er die Bedeutung der S o n n ­
wendfeier besprach und insbesonders die Jugend  auf­
forderte, den Zusammenschluß Oesterreichs m it Deutsch­
land aus allen K räften  anzustreben. Den Schluß machte 
eine gesellige Zusammenkunft im Easthause „zur H alte­
stelle".

A us Abbs und ‘Umgebung.
** Unfall. (Ein [ehr bedauerlicher U nfall ereignete sich 

M ontag den 25. ds. gelegentlich einer ^.heaterprobe in 
der Turnhalle. A ls nämlich Herr Lehrer K a rra s  nach 
Beendigung der Probe beim Verlassen der Bühne die 
aufgestellte Notstiege betrat, kam selbe in s  Rutschen und 
K arras  stürzte so unglü fi;-'- ’u Boden, daß er sich einen 
R ippenbrm ' -. Hoffentlich ist ^ e rr  Lehrer K arras, 
dem allgemein die größte Teilnahm e entgegengebracht 
to iv< bis zur Erstausführung dees Volksftllckes „ 's  Ka- 
therl" wieder soweit hergestellt, um an derselben te il­
nehmen zu können.

r S tellung. Die Erstaufführung des Volks­
stückes 's  K atberl" von M ax B urlhard t, findet nicht, 
wie irrtüm lich in der letzten Folae angekündigt, am 29. 
sondern am 30. ds. und die W iederholung am 1. J u l i  
um 8 Uhr abends statt. K arten im Vorverkauf bei Ge­
brüder Schulz.

Vermischtes.
Die Pauschalierung der Warcnumsatzsteuer des Gast­

gewerbes.
Am 7. J u n i  1923 wurde in  der Gebührensektion des 

Vundesm inisterium s für F inanzen über die Abfindung 
der von den East- und Schank gew e r betreibenden zu ent­
richtenden Warenumsatzsteuer folgendesUcbercinkommen 
abgeschlossen:

Die V ertreter des Reichsverbandes der gastgewerb­
lichen Eenosseuschaftsvorbände Oesterreichs, des Landes­
verbandes der Gastgewerbegenossenschaften Niederöster­
reichs, der Genossenschaft der Gastwirte in W ien, de% 
G rem ium s der Hoteliers in W ien, der Genossenschaft der 
Kaffeesieder in W ien und der Genossenschaft der Kaffee­
schenker in  W ien erklärten sich dam it einverstanden, daß 
für die Zeit vom 1. A pril bis 31. Dezember 1923 die 
Abfindung der Warenunisatzstcuer von den Gast- und 
Schaukgewerbetreibendeir nach folgenden Grundzügen 
erfolgt:

Die A bfindung ist eine f a k u l t a t i v  e, d. h. w ahl­
freie, und um faßt die von den Gast- und Schank gewerbe­
treibenden zu entrichtende allgemeine W are ».Umsatzsteu­
er, einschließlich der allgemeinen Warenumsatzsteuer für 
die steuerpflichtige Entnahm e aus dem eigenen Betrieb 
(steuerpflichtigen e i g e n e  n Verbrauch).

1. G a s t  w i r  t  s cha f t e  n.
E rm ittlungsgrundlage des A bfindungsbetrages ist 

das Küchenbetriebskonto der Gastwirtschaft nach M aß­

Freitag den 29. Jun i 1923.

gäbe der hierüber geführten üblichen Geschäftsaufschrei­
bungen.

B ei Gastwirtschaften, die im Küchenbetriebe eine 
monatliche Durchschnittstageslosung von w eniger a ls
2,500.000 Kronen haben, sind 50% dieser Tageslosung 
steuerpflichtig- hiebei w ird  die Durchschnittstageslosung 
im Küchenbetriebe der ganz kleinen B etriebe (das sind 
Betriebe, die höchstens 2 Angestellte haben) einheitlich 
m it 200.000 Kronen angenommen und demgemäß die 
Warenumsatzsteuer solcher Betriebe m it dem höchsten 
B etrage von 30.000 Kronen monatlich festgesetzt.

B ei Gastwirtschaften, die im Küchenbetriebe eine mo­
natliche Durchschnittslosung von mindestens 2,500.000 
Kronen haben, sind 70% dieser Tageslosung steuer­
pflichtig.

Die d era rt abgefundenen Gastwirtschaften verzichten 
hinsichtlich der von ihnen im Küchenbetrieb abgegebenen 
Luxuslebensm ittel auf die im  § 21, Absatz 2, der W a- 
renumsahsteuerdurchführungs-Verordnung vorgesehene 
V ergütung der erhöhten Warenumisatzsteuer.

2. K a f f e e h ä u s e r .
Kaffeehäuser m it R estaurationsbetrieb sind den Gast­

wirtschaften gleich zu halten. B ei den übrigen Kaffee­
häusern gelten 50% der Eesamtlosung a ls  steuerpflich­
tig: die Durchschnittstageslosung der ganz kleinen 
Kaffeehäuser (Kaffeeschenter), d. s. B etriebe m it höch­
stens 2 Angestellten, w ild  einheitlich m it 200.000 K ro­
nen angenomen, so daß von solchen B etrieben m onat­
lich ein fester B etrag  von 30.000 Kronen a ls W aren­
umsatzsteuer zu entrichten ist. Hinsichtlich des Verzichtes 
auf die V ergütung der nach § 21, Absatz 2, der W aren- 
Umsatzsteuerdurchführungsverordnung gilt das un ter 1. 
Gesagte.

3. B u f f e t s .
B uffets, die m it einem R estaurationsbetriebe verbun­

den sind, sind den Castwirtschaften gleichzuhalten. Alle 
übrigen B uffets (z. B . Kino-, Konzert-, T heaterbüffets) 
unterliegen, soweit sie ausschließlich W aren führen die 
der Phasenpauschalierung unterw orfen sind, nicht der 
allgemeinen W arenum  satzsteuer.

Absatz 1 b is  3 in  dieser Regelung ist die etwa zu ent­
richtende erhöhte Marenumsatzsteuer für die im K lein­
handel erfolgende Lieferung von Luxuswein durch Gast­
wirtschaften nicht inbegriffen. I n  dieser Hinsicht bleibt 
der Abschluß von indiviuellen A bfindungsvereinbarun­
gen zwischen den einzelnen U nternehm ungen und  der zu­
ständigen Steuerbehörde vorbehalten.

Dazu w ird noch folgendes zur K enntn is gebracht:
Jen e  Gastwirte, welche vorübergehend durch längere 

Zeit keine Küche führen, müssen dies der zuständigen 
Steuerbehörde anzeigen. W er sich von diesem lieberem - 
kommen nicht a ls  befriedigt erklären kann, ist an  die im 
Warenumsatzsteuergesetz und seine D urchführungsverord­
nungen enthaltenen Vorschriften gebunden.

Bevorstehendes Ende der Zeichnungsfrist für die B öller- 
bundanlcihe.

I n  wenigen Tagen läuft die Zeichnungsfrist auf die 
Völkerbundanleihe ab. D as Finanzm inisterium  h a t den 
Entschluß bekanntgegeben, die Zeichnungsfrist diesm al 
nicht zu verlängern, so daß a ls letzter Zeichnungstag der 
30. J u n i  in  Betracht kommt. E s dürfte das erstemal 
sein, daß eine Zeichnungsfrist für eine innere österrei­
chische Anleihe nicht verlängert w ird, und schon dieser 
Umstand muß a ls  Beweis dafür gewertet werden, das es 
sich bei der Völkerbundanleihe um ein außergewöhnlich 
wertvolles und begehrtes P ap ie r handelt. E ine weitere 
Zeichnungsaufforderung scheint überflüssig zu sein, da 
jeder Oesterreicher heute nu r allzu gut weiß, wie g län­
zend die Verzinsung dieses P ap ieres, wie groß die S i ­
cherheiten und wie weitgehend die Steuerbegünstigun­
gen sind. E s muß aber bei dieser Gelegenheit doch noch 
einm al darau f hingewiesen werden, daß jeder Oesterrei­
cher, der von dieser sich nur noch wenige Tage bietenden 
Gelegenheit der Zeichnung keinen Gebrauch macht, eine 
nie wiederkehrende Gelegenheit verpaßt, sein Geld be­
sonders sicher und gut anzulegen und gleichzeitig der 
übrigen Begünstigungen teilhaftig  zu werden. W er näm ­
lich in der letzten Z eit a n  der Börse oder durch Devisen­
spekulation K ursgew inne erzielen konnte, w ird für die 
V crüußerungsgewiune in der Höhe des Zeichnungsbe­
trages auf Völkcrbundanleihe steuerfrei. Die Zeich­
nungsergebnisse waren bisher auch schon so günstige, daß 
größte E ile bei der eventuellen Zeichnung in den'letzten 
Tagen auch aus dem Grunde nottu t, weil eine Z utei­
lung nach Ueberzeichnung der Anleihe nicht möglich ist 
und die nach Vollzeichnung einlaufenden Anmeldungen 
nicht mehr berücksichtigt werden könnten. D aher scheint 
uns im Augenblick jede weitere Hinausschiebung- der 
Zeichnung a ls Verbrechen an sich selbst, seiner F am ilie  
und seinem Gelde und man d a rf der Ueberzeugung A us­
druck geben, daß niemand, der die Möglichkeit zu einer 
Zeichnung hat, an dieser einzigartigen Gelegenheit vor­
übergehen wird.

M a n c h e  H a u s f r a u ^
begeht den Fehler, oon unserem Kaffer-Feigenkaffee eine zu I  
gvosze Dosis zur Bereitung des täglichen Kaffeegetränkes zu I 
verwenden. W ir machen deshalb höflichst darauf aufmerksam, I 
das; von unserer Spezialität Kaiser g tloen laffee  infolge g  
seiner enormen Färbeliraft und Ausgiebigkeit schon eine Kleinig- >  
keit genügt, um dem Kaffee einen vorzüglichen Geschmack und eine M 
prachtvolle duykelbraune Farbe  zu geben. Adolf F. l i tr«  in Linz. g



Beilage zu Nr. 26 des „Boten von der Vbbs".
A us Umstellen und Umgebung.

— Evang. Gottesdienst. Am 1. J u l i  um 9 Uhr vor- 
m ittags w ird der Gottesdienst von Vikar R ü g e r  aus 
W aidhofen a. d. P bbs gehalten.

—  V erm ählung. F räu le in  Hilde B e r c i c  h a t sich 
m it H errn K arl S c h a t z l m e i e r ,  Bundesbahnschaff­
ner, verm ählt.

— Postalisches. D er hiesige Postamtsvorstand, Herr 
Postdirektor O tto  P r i n z ,  hat m it 26. ds. einen vier­
wöchentlichen U rlaub  angetreten. S eine S te lle  v e rtritt 
unterdessen H err Postdirektor M eier. D as Publikum  
w ird aufmerksam gemacht, daß im Postam te ersichtlich 
gemacht ist, m it welchem nächsten Zuge ein rekomman­
d ierter oder Expreßbrief w eiter befördert wird.

— Sonnw endfeier. Am S onn tag  den 24. ds. beab­
sichtigte der Deutsche T urnverein  Amstetten in der F rüh  
ein V ereinsw etturnen und nach Tisch ein Schauturnen 
zu veranstalten. D er W ettergott w ar dem V erein nicht 
hold, weshalb dies alles unterbleiben mußte. Dagegen 
w ar es möglich, um  11 Uhr vorm ittags im G arten  der 
Knaben-Vürgerschule in  feierlicher Weise die E n th ü l­
lung der neuen, sehr hübsch ausgeführten W anderfahne 
für die Turnfchüler und Turnfchülerinnen vorzunehmen 
und die Siegerurkunden vom letzten Schülerw etturnen zu 
verteilen. E in  strammer Umzug des V ereines m it allen 
A bteilungen un ter V oran tragung  der V ereinsfahne, 
sowie der W anderfahne und un ter Absingung von völ­
kischen Liedern w ar geeignet, der Bevölkerung den B e­
weis zu liefern, daß der deutsche T urnverein  Amstetten 
stetig einen recht erfreulichen Aufschwung nimmt. 
Abends 8 Uhr zog der gesamte V erein (Ju n g  und A lt), 
und begleitet von allen völkischen Vereinen der S tad t, 
sowie einer zahllosen Menge Neugieriger, un ter T rom ­
melschlag und Liederschall von der Schulwiese weg über 
die Ardaggerstraße auf die Anhöhe h in ter dem Bühacker- 
hofe, wo auf einer von H errn R udolf B randner in ent­
gegenkommendster Weise zur Verfügung gestellten Wiese 
bei B eginn der Däm m erung ein mächtiger Holzstoß en t­
zündet und von T urnbruder D r. M . L. Förster die Feu­
errede gehalten wurde. D er In h a l t  entsprach der gegen­
w ärtigen schweren Z eit und m ahnte dringend, daß jeder 
Volksgenosse, wenn unserem Volke noch geholfen werden 
könnte, m it der W iederertüchtigung an der eigenen P e r ­
son anfangen müsie. Auf die Rede, die auf alle T e il­
nehmer einen tiefen und nachhaltigen Eindruck machte 
folgte das Lied „W enn alle un treu  werden", w orauf die 
Jungm annschaft und die T urnerinnen  den Feuersprung 
ausführten. Roch ein Rundblick von der Höhe aus, von 
der m an sicher über 30 Höhenfeuer zählen konnte, und 
dann ging es wieder heim w ärts in  die S ta d t zurück.

— Jugendtreffen in  Graz. Zum Jugendtreffen nach 
G raz w ird  der deutsche T urnverein  Amstetten bei 70 
Jugendliche T u rn er und  T u rnerinnen  unter verläßlicher 
Führung  entsenden.

—  U rlaub. T br. N o ta r V o g l ,  welcher w ährend des 
Heumonds auf U rlaub w eilt, w ird  w ährend dieser Zeit 
in  der Leitung der Eaugeschäfte im Oetscherturngau von 
T br. S igm und F erro , Lehrer in  Loosdorf, welcher be­
kanntlich auch G au-Frauen- und Ju g en d tu rn w art ist, 
dagegen in  der F ührung  der Geschäfte im  D. Tv. Am­
stetten vom O bm ann-S tellvertreter T br. A lois H o f - 
m a n n  vertreten. W ährend derselben Z eit w eilt auch 
T br. Adolf P a z e l t a u f  U rlaub  und besorgen die Ver- 
einsturnwartgefchäfte die T br. F erd inand  D o t t e r  u. 
F ranz  F  a  r  v e l e d  e r.

— Gewerblicher Sprechabend. M ontag  den 2. J u l i  
um 8 Uhr abend bei Atzenhofer.

—  Sektion Amstetten des D. u. Oe. A lpenvereines. 
D ie geehrten M itglieder werden erinnert, daß der näch­
ste Sektionsabend am S am stag  den 30. J u n i  um 8 Uhr 
im Bereinsheim  stattfindet. Zahlreiches Erscheinen er­
wünscht! Berg-Heil!

— D er Bundesbohndirektion zur Beherzigung! Dem 
Beobachter muß am  Dachnhofsplatze in  Amstetten der 
hohle Ton auffallen, den die Fuhrwerke au f dem P f la ­
ster verursachen Dieser Ton hat seine Ursache darin , 
daß die Decke des K ana ls , wie gelegentlich einer U nter­
suchung festgestellt wurde, eingedrückt ist, wodurch unter 
dem P flaster Hohlräume entstanden. E s besteht die Ge­
fahr. daß das P flaster durch ein schweres Fuhrwerk ein­
gedrückt w ird, w as schwere Folgen haben kann. Die 
B undesbahnverw altung täte gut daran , den Schaden be­
heben zu lasten, bevor e in  U nfall passiert, für den sie 
a llein  die V eran tw ortung  zu tragen hätte, nicht aber 
der betreffende Fuhrwerkbesitzer.

—  V erm ehrter Schnellzugsvertehr. Ab 28. J u n i  bis 
15. Septem ber verkehrt ein neuer Schnellzug über B i­
schofshofen nach Innsbruck. Derselbe fäh rt von Amstet­
ten um  23.50 ab.

—Gelegentlich der heurigen Sonnw endfeier des 
T urnvereines w ar e in  T eil des Amstettner Publikum s 
arg  enttäuscht, da  die T u rner Heuer von der Schulwiese 
und nicht vom Bahnhofplatze abmarschiert sind. M an 
möchte diesbezüglich b itten , künftighin wieder d as alte 
Herkommen zu pflegen, d am it der untere S ta d tte il nicht 
ganz außer K urs gesetzt w ird.

—  Sozialdemokratisches M itgefühl und Einstehen für 
seine deutschen Volksgenossen. Anläßlich der letzten 
Sonnw endfeier ha tte  ein  Teilnehm er Gelegenheit, den 
schönen und edlen S tandpunkt, den die deutschen Ge­
nossen der gepeinigten Ruhrbevölkerung gegenüber ein­
nehmen, kennen und schätzen zu lernen. A ls der Fest­
redner, Herr D r. Förster, die Leiden der Ruhrbevölke- 
runq von S e ite  seiner französischen P ein iger schilderte, 
machte ein  ro ter Parteigenosse seinem Nachbar gegen­
über die Bemerkung: „W as kümmern uns die F ranzo­
sen, uns haben sie ja  nichts getan. W ir haben keine

Ursache zu einer Gegnerschaft". A ls dann ein Junge 
h in ter ihm ein bengalisches Zündholz abbrannte, wandte 
er sich voll Z orn gegen ihn  und drohte m it dem Kopf- 
aksichlagen, da  er feine Leibeshülte dadurch so sehr in  
Schadensgefahr bringe. — Jederm ann, der noch einen 
Funken von Menschlichkeit und Rechtsgefühl im Herzen 
träg t, insbesondere aber jeder Deutsche, sollte durch diese 
französische niederträchtige B ehandlung seiner Volksge­
nossen in seinem Innersten  em pört und zu einem Fluche 
gegen ein solches Bestienvolt herausgefordert werden. 
R u r der deutsche Sozialdemokrat glaubt recht gescheit 
und weise zu sein, wenn er diesfalls indifferent bleibt. 
W ie würden in gang-anderer Weise die Sozialdemokra­
ten anderer N ationen auftreten , wenn einem Teile ihrer 
N ation  (abgesehen von Parteiangehörigen) solche B e­
handlung zuteil würde wie es bei den deutschen R uhr­
bewohnern der F a ll ist.

—  Rennfohrcn. Zu den für F re itag  den 29. und 
S onntag  den 1. J u l i  anberaum ten T rabrennen sind 26 
W erde angemeldet und es dürften bei den einzelnen 
W ettbewerben 9— 12 Pferde starten, w as ein äußerst 
interessantes Rennen in Aussicht stellt.

— Straßendesekte. Erst vor Kurzem wurde au f die 
Löcher hingewiesen, die die Reichsstraße an der Ecke der 
Bahnhofsstraße aufweist und wodurch Mensch und T ier 
gefährdet werden. N un hat sich seither der F a ll ereignet, 
daß an einem Tage an dieser S telle  vier Pferde durch 
diesen Straßendefekt gestürzt sind. M an  w artet jeden­
falls auf noch mehr und größere Unfälle, bevor m an zur 
Behebung des Schadens schreitet.

— Generalkommissär Dr. Z im m erm anu in Amstetten. 
Generalkommissär D r. Z im m erm ann, welcher m ittelst 
Auto die Industriegebiete S teierm arks zu bereisen be­
absichtigt, hatte in  B lindenm arkt an  dem Auto einen 
Schaden erlitten  und benützte zur W eiterfahrt nach Am­
stetten einen Lastzug. Nach dreiviertelstündigem A uf­
enthalt in  Amstetten, wobei er in  der B ahnhofrestaura­
tion zu Abend gespeist, setzte er seine W eiterreise b is 
K leinreifling m it dem A uw  der hiesigen Bezirkshaupt- 
mannschaft fort. I n  K leinreifling w artete seiner schon 
ein anderes A uw.

— Gaunertrick. Der Schüler und S ohn  des hiesigen 
Fleischhauers H ürner fuhr m it feinem F ahrrade in  der 
S tad t. D er Kollege und Bürgerschüler Hofer ersuchte 
den K ameraden, ihn auch ein bißchen fahren zu lassen. 
Der junge H ürner tr a t ihm das R ad  ab. A ls Hofer ein 
Stück fuhr, sprang ein jüngerer Mensch auf ihn zu, 
überreichte ihm ein  S ti le t t  und m it dem Ersuchen, ihm 
dasselbe kurze Z eit zu halten, er müsse noch geschwind 
zum K aufm ann Korner in der W ienerstraße. Um schnel­
ler zurück zu sein, erbat er sich das R ad  des Knaben. 
Der ahnungslose Ju n g e  ging darauf ein und harrte 
dann vergebens auf die Wiederkehr dieses G auners. Der 
unerfahrene Hofer w ar einem Lumpen aufgesessen und 
wurde durch denselben in  die mißliche Lage gebracht, ein 
fremdes R ad einzubüßen.

— Kino. Die bisherige Direktion hat sich vor ihrem 
Scheiden noch*zu einer D arbietung aufgerafft, die den 
ungeteilten B eifall der Zuhörer fand. Der Ziehrerfilm , 
der F re iing  den 22., S am stag  den 23. und S onn tag  den 
24. d. M . räglich zweimal lies, brachte bei jeder Vorstel­
lung ein  ausverkauftes Haus. E r  b ring t uns die Le­
bensgeschichte des großen Komponisten, die er im  eng­
sten Freundeskreise erzählt, weist eine glückliche Einstreu- 
ungoon Lichtbildern au f, zu denen H err Pros. Keßler den 
Text gab. Anheimelnd, an die gute a lte  Zeit gemah­
nend, wirkten die eingelegten Musikstücke, die schwung­
vollen W alzertakte, die in  den Beinen prickelten. I n  
manchen a lten  Soldatenbeinen mögen sich die Sehnen 
bei den markigen K längen des Deutschmeistermarsches 
straff gezogen haben. Der schneidige „W olferl", die 
hübschen Liederl der F ra u  Adele M orav, kurz: für 
einige S tunden  w aren längst entschwundene Zeiten 
entstanden. E ine nette, bewundernswerte Bereicherung 
des P rogram m s bot Herr Reyoh, der 14 Instrum en te 
geläufig beherrscht, sowie die Tanzeinlage des F rl. Elfe 
und des H errn E arangeot, die uns einige Proben 
moderner Tänze in  formvollendeter Weise brachten. — 
M it 1. Juk i ist das 1. Amstettner Jnvaliden-K ino  in  
die Hände der Herren Fischer und B aum ann  übergegan­
gen und w ird den T itel „S tad t-K ino" führen. D er b is ­
herige Leiter, H err H ans Schlager, verbleibt auch w ei­
terhin bei dem Unternehmen, somit sind die Interessen 
der Jnvalidenschaft Amstettens auch w eiter vertreten. 
D ie nötigen W iederherstellungsarbeiten sind bereits im 
Gange, neue A pparate wurden angeschafft, um einen 
modernen B etrieb zu gewährleisten. Entgegen allen 
um laufenden Gerüchten hat Herr B aum ann, der die 
Leitung führt, für sich und seinen Schwiegervater, H errn 
Fischer, uns erklärt, daß er kein Ju d e  ist und bereit ist, 
seine arische Abstammung m it Dokumenten zu beweisen. 
W ir werden über das Ergebnis in  diese Dokumenten- 
Einsichtnahme in der nächsten Folge berichten. A ls Er- 
öffnungsprogram m wurde für S am stag  den 30. und 
S o nn tag  den 1. J u l i  „The Kid" erw ählt, e in  vorzüg­
liches Meisterwerk der Filmkunst. A ls Ergänzung 
kommt die „Distanzfahrt Salzburg-W ien". Am D iens­
tag den 3. und M ittwoch den 4. gelangt nochmals der 
Z iehrerfilm  zur Aufführung.

M auer-O ehling. ( T r a u u n g . )  Am D ienstag  den 
26. J u n i  fand in  der hiesigen Pfarrkirche die T rauung  
des H errn F ranz K l e r n  e n  t, Geschäftsführer des hie­
sigen Konsumvereines, m it F rl . Mizzi P i c h l e r ,  H aus­
besitzerstochter in  G altberg, Gemeinde M auer, statt. 
B iel Glück und Segen für die Zukunft!

— ( D e u t s c h e r  S c h u l o c i e t «  — M a i s a m  m- 
1 u  rt g.) Die vom Deutschen Schulvereine eingeleitete 
M aisam m lung h a t bereits die stattliche Sum m e von 
500 M illionen Kronen erreicht. E s w ird daher möglich 
sein, von den 7 notwendigen Grenzschulbauten wenig­
stens 3 in  Angriff zu nehmen und zahlreiche bedürftige 
Schulen in K ärn ten  und im B urgenlande m it Lehr- 
und L ernm ittel zu beteilen. B is  zum 15. J u n i  1923 find 
aus dem politischen Bezirke A m st e t t e n nachstehende 
Maispenden bei der H auptleitung in  M e n  eingelaufen 
und zw ar: von der Gemeinde Abetzberg 10.000 K , von 
der Gemeinde UlmerfÄd 10.000 K , von der Volksschule 
i>n Konradsheim 41.370 K , von der Volksschule in  Wink- 
la rn  22.000 K, von der freiw. Feuerw ehr in  Rosenau
53.000 K, von der freiw. Feuerwehr in  S t. Johann  b. 
Engstetten 22.000 K, von der freiw. Feuerwehr in  S ankt 
V alentin  63.000 K, von der Schulvereinsortsgruppe in 
Pbbsitz 82.000 K , von der Schulvereinsortsgruppe in 
M auer-O ehling 1,402.800 K , davon 21.000 K Volks­
schule in Neuhofen a. d. Pbbs, 80.700 K Volksschule in 
Wallsee, 113.100 K Volksschule in  Wolfsbach, 780.000 K 
Volksschule in  De hl in g, Schu l v e r e i ns-F ra ue n -O r tsg r up - 
pe W aidhofen a/P. 2,000.000 K. Die Sam m lung w ird 
fortgesetzt. W enn alle nachkommen1, die noch fehlen, dann 
wird der Deutsche Schulverein nicht bloß halbe, sondern 
ganze A rbeit leisten können. Mögen daher a lle  jene Ge­
meinden, Vereine, Körperschaften und Einzelpersonen, an 
die seinerzeit das Bittschreiben des Deutschen Tchulverei- 
nes ergangen ist und ihr Scherslein noch nicht beigesteu­
ert haben, recht bald auch eine,Spende einsenden. F ü r  j ede 
auch noch so kleine Spende sei schon im V oraus herzlicher 
Dank gesagt.

—  ( S o n n w e n d f e i e r . )  Am S am stag  den 23. 
J u n i  hielt die hiesige arische O rtsgruppe des Deutschen 
Schulvereines au f der H interholzerleiten in  Oehling 
ihre diesjährige Sonnwendfeier ab, zu der sich trotz des 
regnerischen W etters über 500 Personen eingefunden 
hatten. Auch der wackere Deutsche Turnverein  in  A lm er­
feld-Hausmening w ar in  einer Stärke von 40 M ann 
erschienen — die turnerischen V orführungen mutzten des 
schlechten W etters halber leider unterbleiben —  des­
gleichen hatten  auch die Deutsche Schulvereinsortsgruppe 
in  Hausmening-Ulmerfeld, wie die deutschvölkWen Fe- 
rialverbindungen „Jpsgan" in  Almerfeld und „T eu­
tonia" in  M aidhofen a. d. P bbs eine stattliche Anzahl 
V ertreter entsendet. E ingeleitet wurde die F eier m it 
dem vom hiesigen Sängerbünde „ D  llr lta le r"  w irkungs­
voll zum V ortrag  gebrachten Chor „Die Wacht am 
D snaustrand" von Urban. A ls dann die Flam m en des 
mächtigen Holzstoßes zum Himmel aufloderten, _ hielt 
O rtsgruppenobm an n  Herr O tt die Feuerrede. E r sprach 
in markigen W orten von der Bedeutung dieses alten 
deutschen Festes, erinnerte an die H eldentaten unserer 
V orfahren, schilderte in  ergreifenden W orten die Not 
und das Elend, d as unsere B rüder durch den räuberischen 
Einbruch der Franzosen in s  Ruhrgebiet erleiden usw. 
und schloß m it dem Ausruf an alle Deutschen, treu und 
einig für deutsches Recht und deutsche Ehre einzustehen. 
Brausende He'ilrufe gaben Zeugnis von der W irkung 
der kernigen W orte auf iniie Zuhörer und a ls  feierliches 
G elöbnis hallte nun der von den M itgliedern des hie­
sigen Sängerbundes zusammen m it M itgliedern  des 
M ännergesangvereines U lm e rfe ld -H au sme n i n g gesun­
gene markige Chor „W ir wollen nicht verzagen" von V öl­
ker in  die W elt hinaus. R u n  folgten kernige Feuersprüche 
seitens der V ertre .er der Deutschen Schulvereinsorts- 
gruppen M auev-Orhling, Obm ann O tt, und Hausme­
ning-Ulmerfeld, O bm ann Herr Gayer, des Deutschen 
T urnvereines Uli erfeld-Hausmening, Sprecher Herr 
Pichler und D ietrr r t  Herr Oberndorfer, wie der deutsch- 
völkischen Ferialverbiudung „Jvegau" in  Almerfeld, 
H err Rauscher, wi .au f m it Begeisterung der „Erneute 
Schwur" gesungen wurde. Sodann entwickelte sich ein 
lebhaftes Feuerspringen. A ls das Feuer niedergebrannt 
w ar, begaben sich die Teilnehm er in das nahegelegene 
Gasthaus d>es Herrn S tefan  Hinterholger, der wie a ll­
jährlich den idyllischen Vlatz für das Feuer in  uneigen- 
n ü ^ n e r  Weise zur Verfügung stellte und unterhielten 
sich dort noch einige Zeit in  feuchtfröhlicher Stim m ung, 
Heil Sonnwend!

—  (25 - j ä h r i g e s  E r ü n d u n g s f e  st.) Am 
S onn taag  den 17. J u n i  fand hier der Bezirksfeuerwehr- 
tao verbanden m it dem 25-jährigen Gründungsfest und 
der Spritzenweihe der freiw illigen Feuerwehr M auer- 
O ehling statt, welche V eranstaltung trotz des miserablen 
W etters von einem unerw arte t schönen Erfolge begleitet 
w ar. Die Ortschaften M auer und O ehling hatten au s  
diesem Anlasse Festschmuck angelegt. Fast jedes H aus 
w ar sehr schön m it Reisig, B lum en, Lam pions und F ah ­
nen geschmückt. Am Vorabende veranstaltete die Jubel- 
feuerwehr im Vereine m it der hiesigen A nstaltsfeuer- 
roehr und der durch mehrere ausw ärtige Musiker ver­
stärkten Afchbacher Musikkapelle einen herrlichen Fackel- 
zug. D er Festtag selbst wurde m it einem musikalischen 
Weckruf eingeleitet. Um 8 Uhr früh marschierten die 
Vereine und die Festgäste zum Meierhofe in  O ehling 
und nahmen vor dem dorterrichteten Festaltar Aufstel­
lung. O rtsp farre r H err P . F ranz D iem inger zelebrierte 
zum Gedächtnisse der verstorbenen Feuerw ehrm änner 
eine hl. Messe, während welcher die Musikkapelle das 
Metzlied „Hier liegt vor deiner M ajestät" spielte. Nach 
der Messe hielt P fa rre r  D iem inger die Festpredigt, in 
der er das religiöse, hum anitäre und  soziale Wirken des 
Feuerw ehrm annes würdigte und nahm hernach die 
Weihe der Spritze vor. Nach erfolgtem Friedhofsgange 
und Kranzniederlegung am  Grabe der verstorbenen Eh­
renhauptleute der Jubelfeuerw ehr, Gasthofbesitzer K arl


